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Hinreißende Rede Dr. Goebbels
Feierstunde alter Kämpfer — Grotz-Berliner Gautag der NSDAP.

Berlin . 2. Februar.
Zum Jahrestage des nalionatsozialistischeii

Durchbruches hielt der Gau Groß-Berlin der
NSDAP , am Freitag seinen Gautag , die ge-
wohnte Heerschau über die Getreuesten der
Getreuen , im Berliner Sportpalast ab. Aus
allen Stadtteilen waren die alten Parteimit-
glieder herbeigeeilt. Unter den 20 000 Men¬
schen saßen in den ersten Reihen zahlreiche
Männer , die noch heute sichtbare Zeichen
ihrer in der Kampfzeit erlittenen Berwun-
düngen aufweisen und Kriegsopfer, die trotz
schwerer körperlicher Gebrechen nicht hatten
zu Hause bleiben wollen.

Der weite Raum des Sportpalastes
prangte im Schmuck der nationalsozialisti¬
schen Symbole und großen Transparente.
Mit nicht endenwollenden begeisterten Heil-
rufen empfingen die Berliner Parteigenossen
ihren Gauleiter Reichsministe'r Dr . Goeb¬
bels.  dem der stellt). Berliner Gauleiter
und andere Führer der Partei , der SA . und
SS . folgten. Tie Fahnen der Berliner SA.
marschierten ein. Mit kurzen Worten er-
öffnete Pg . Görlitzer  den Gautag . Dann
nahm, nocheinmal von brausenden Heilrufen
begrüßt Tr . Goebbels  das Wort.

Ter Gauleiter nahm eingangs den zweiten
Jahrestag der Machtergreifung zum Anlaß,
um an die Lage der Partei im Dezember
1932 zu erinnern . Von harten Schicksals¬
schlägen betroffen, war sie damals schwer-
stens bedroht. Es mußten die dieser Lage
historische Entscheidungen gefällt werden.
Nach dem Wahlsieg in Lippe kamen noch zwei
harte Wochen bis zur Uebernahme der Macht,
und am 29. Januar erlebten wir die span¬
nungsreichsten Stunden unseres Lebens. Als
der Führer  am 30. Januar mittags um
1 Uhr die Staatsführung in der Hand hatte,
da wußten wir. daß kein Grund war zum
Feiern , sondern daß Arbeit über Ar¬
beit uns erwartete.  Die Lage in
Deutschland war so bedrohlich geworden, daß
man ihrer mit den gewöhnlichen Parlamen-
tarischen Mitteln nicht mehr Herr werden
konnte. Anders wäre es auch gar nicht zu er¬
klären. daß die Uebernahme der Regierungs¬
gewalt durch den Führer nicht den geringsten
Widerstand fand. Man war im gegnerischen
Lager verrannt genug zu glauben,
daß auch wir  die Macht schon bald wieder
abgeben würden.

Aus - en drei Monaten,  die man uns
großmiitigerweise zubilligte, sind aber mitt¬
lerweile zwei Jahre  geworden , und ich
glaube: es werden daraus zwanzig  und
aus diesen zwanzig 2vft Jahre  werden,
und es wird sich nichts an der Tatsache des
nationalsozialistischen Deutschland ändern.
(Stürmischer Beifall .)

Das Reich ist im Vergleich zu damals
nich , schwächer,  sondern stärker  ge¬
worden. Das Regime hat sich nicht abgenutzt,
sondern befestigt, und niemand glaubt mehr
daran , daß der Natioalsozialismus je noch
einmal das Feld räumen könnte. Sein Ende
ist überhaupt unvorstellbar.  Auch un¬
sere Gegner haben das allmählich einsehen
gelernt. Der Nationalsozialismus fühlt sich
so sicher im Sattel , daß er erst gar nichi
nötig hat . mit Festen und Feiern aus seine
Existenz aufmerksam zu machen. Er hat heute
dazu wirksamere Mittel . Das Volk ist mit
ihm innerlich solidarisch geworden. Wenn
wir z. B. beim zweiten Jahrestage unserer
Revolutton bewußt aus brausende Feste ver¬
zichteten und uns statt dessen als Regierung
und Partei gerade mit den Aermsten  un¬
seres Volkes verbrüderten , io ist das ein
Zeichen unserer sozialistischen Haltung , die
wir einst in der Theorie vertraten und
heute in der Praxis verwirk¬
lichen. (Stürmischer Beifall .)

Das zweite Jahr unseres revolutionären
Aufbaues Hai sich würdig dem ersten Jahre
des Durchbruches anaeschlossen. Vier
Jahre Zeit  Hanen wir bei der Macht¬
übernahme verlangt , und schon jetzt sind
zwei Drittel  unseres Auftrages erfüllt.
Gewiß, unsere Regierung hat dabei auch
Glück gehabt, während den verflossenen Par¬

teien Gott seine Hilfe versagte, obschon sie
manchmal so taten , alsoberihr Frak¬
tion skollege wäre. (Stürmische Hei¬
terkeit.)

Glück muß man eben haben. Sie ist nich:
in Grübeleien stecken geblieben, sondern Hai
Mut zu großen und auch zu schweren Ent¬
schlüssen aufgebracht. Das Regime steht. Mit
Initiative . Mut und Ideen geht es an die
Zeitprobleme heran.

Man vergesse doch nicht, was für Zu-
stände wir aus allen Gebieten, nicht zuletzt
auf dem der Reichs-. Länder- und Kommu¬
nalfinanzen . vorfanden . Es wird manchmal
geklagt über die Höhe der Steuern . Aber
man soll sich doch vergegenwärtigen , daß
wir in der Zeit , da wir regieren, auch
keine Schulden gemacht haben.

Dr . Goebbels verwies in diesem Zusam¬
menhang auf die jetzt

angebahnte Senkung des Zinsfußes,
die er als den Anfang eines organischen Um¬
baues des gesamten deutschen Kreditwesens
bezeichnete. Zu geeigneter Zeit begonnen,
habe sie sich ohne jede Erschütterung voll¬
zogen und keine Fabrik , keine Bank sei da¬
bei zugrunde gegangen. In der Frage der
Devisen, und Rohstoffbeschafsunghabe es ge¬
golten entweder das Arbeitsbeschaffungs-
Programm aufzugeben, oder aber zeitweilig
Schwierigkeiten in Kauf zu nehmen. Selbst¬
verständlich habe man sich dafür entschlossen,
die Arbeitslosen in den Wirtschaftsprozeß
einzugliedern. Infolgedessen habe man natür¬
lich auf der anderen Seite auch mehr oder
minder auf dem Gebiet der Devisenbeschaf¬
fung zu kämpfen gehabt. Einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil habe diese Zwangs¬
lage mit sich gebracht:

Die Beschaffung von eigenen Rohstoffen
auf synthetischem Wege sei in Deutschland
schon soweit fortgeschritten, daß aus einigen
Gebieten bereits eine gewisse Unab¬
hängigkeit  vom Auslandsmarkt fest¬
zustellen sei.

Es gibt wohl in der Welt heute keinen
Staat , der sozial so verankert wäre wie der
unsere. Nicht umsonst kommen Menschen aus
den verschiedenstenLändern zu uns . um un-
ser Winterhilfswerk zu studieren. Dem Bes¬
serwisser aber begegnen wir auf einen Ein-
wand , daß das Volk das ja bezahlen müsse,
mit der Gegenfrage: Ja . wer soll es denn
sonst bezahlen? Es ist ja schließlich nicht so.
daß eine Regierung bei ihrem Antritt einen
Scheck über 350 Millionen für das Winter¬
hilfswerk in die Tasche gesteckt bekommt. Es
will schon etwas bedeuten, daß das Volk
uns solche Summen anvertraut . (Stürm :-
scher Beifall .) Bei unseren Vorgängern hätte
es sich das wohl überlegt! (Stürmische
Heiterkeit.)

Dr . Goebbels erinnerte dann an die Lei¬
stungen des „Kraft -durch-Freude "°Werkes.
demgegenüber, wie er betonte, die Regierun¬
gen der parlamentarischen Zeit wahrlich
stümperhafte Anfänger gewesen sind. So steht
die deutsche Arbeiterschaft  schon
angesichts der erreichten Erfolge mit gren¬
zenlosem Vertrauen  zum Dritten
Reich und mit Zuversicht schaut das ganze
Volk in unsere nationale Zukunft . Wie ist
das ergreifend und erschütternd bei unserem
Saarsieg  zum Ausdruck gekommen!

Nur e i n Mann , Adolf Hitler,  so riej
er zusammenfassend unter dem stürmischen
Beifall der Parteigenossen aus , rep rasen»
tiert den deutschen Willen.

Parte , und Staat sind unterdes in der Zen-
iralidee unserer Weltanschauung so verzahnt
und verklammert worden, daß man sie gar
nicht mehr auseinanderreißen kann. Die Idee
überdacht alles. Partei , Staat und
Wehrmacht  sind die Organisationen der
Idee in ihrer Ausführung , und auf den Säu¬
len dieser Organisationen steht fest, legal und
unerschütterlich das nationalsozialistischeRe-
gime. Dadurch sind wir in die Lage versetzt
worden, eine aktive  Außenpolitik zu betrei¬
ben, bei der wir ja vor zwei Jahren ganz be-
sonders trostlose Verhältnisse vorfanden. Lang-

anhaltenden, itürmhchen Beifall ries die Fest¬
stellung des Ministers hervor: Man hat im
Ausland lernen müssen, daß man ein deutsches
Nein als ein Nein  und ein deutsches Ja
als ein Ja hinnehmen muß.

Unter tosendem Beifall rief der Minister
aus : Unsere Entschlossenheitder Erkämpfung
der deutschen Gleichberechtigungist unerschüt¬
terlich! Sie kann überhaupt nicht behandelt
werden! Ob wir kommenden Vereinbarem-
gen beitreten, das hängt in erster Linie da-
von ab, ob wir das tun können als souverä¬
ner gleichberechtigterStaat . (Erneuter , lang-
anhaltender Beifall .)

Der Gauleiter warf nach diesem großen
Ueberblick über die Gesamtlinie der deut¬
schen Innen - und Außenpolitik die Drage
aus. was demgegenüber die kleinen
Sorgen des Alltags,  die unbedeuten¬
den Mängel an diesem oder jenem Menschen,
an dieser oder jener Sache zu sagen hät-
len. Er klärte in diesem Zusammenhang
vorerst das Verhältnis zwischen Partei¬
genossen und Nichtparteigenoffen dahin:
Wir wollen dem Nichtparteigenossen keines¬
wegs seine Betätigung im wirtschaftlichen
und im kulturellen Leben beschränken. Aber
die Politik wird von der Partei  gemacht,
und da soll uns niemand  ins Handwerk
Pfuschen. Daß im übrigen eine Partei mit
mehreren hunderttausend politischen Leitern
auch hier und da einen unzulänglichen
Amtswalter aufzuweisen hat , ist nur natür¬
lich. Haben wir ihn erkannt , so wird er
ausaekchaltet.

Sa§Neueste in Kürze
Die Londoner Verhandlungen sind mit

24stündiger Verspätung abgeschlossen worden.
Marschall Tschangkaischek wendet sich in

einem Aufruf gegen die japanfeindliche Stim¬
mung in China und andererseits gegen den
zu weit gehenden japanischen Angriffsgeist.

Reichsminister Gauleiter Dr . Goebbels
hielt auf dem Gautag der NSDAP , des
Gaues Groß -Verlin vor den alten Kämpfern
eine mitreißende Rede.

Aber keineswegs geben wir unsere Hand
dazu, einen Parteigenossen, der der Partei
ehrlich gedient hat . deshalb gleich abzusetzen,
weil er einmal einen Fehler  gemacht hat.
Da erklären wir uns solidarisch mit ihm.
denn er ist immer noch weit besser als der
Spießer , der gar nichts getan und nur
- " meckert  hat . Ŝtürmischer Beisall.t

Zum Schluß gab der Minister noch ein¬
mal unter Hinweis auf die kommenden
außenpolitischen Entscheidungen die Ver¬
sicherung ab: das deutsche Volk will den
Frieden , es will aber auch sein Lebensrecht.
Es ist entschlossen, selbst durch Opfer seinen
Beitrag zum europäischen Frieden und zu
einer neuen europäischen Ordnung beizu-
steucrn. Es ist aber ebenso entschlossen,
seine gleiche Berechtigung zu erkämpfen. Von
dieser Forderung — und wieder war stür¬
mischer Beifall das Zeichen der Zustim¬
mung — wird uns kein Zureden und kein
Feilschen, aber auch keine Drohung ab¬
bringen können. Die Welt mutz wissen, daß
wir mit dieser Forderung stehen und fallen.
Denn nur auf ihrer Erfüllung kann sich ein
neues Europa cmfrichtcn.

MWtz der Londoner Ber-nndlnnnev
Mit 24stiindiger Verspätung — Ein britisch-französisches Lust-Bündnis?

Ein eigenartiges „Havas "-Commumque
cg. London, 3. Februar.

Bis 21 Uhr haben die Verhandlungen
zwischen den britischen und französischen
Staatsmännern am Samstag zu keinem
Ergebnis geführt.

Obwohl der Verlaus der Besprechungen
genau so wie am Freitag streng geheim
gehalten wurde ergab sich aus den Be¬
richten und Vermutungen der Presse beider
Staaten ein immerhin spannendes Bild.
Morgens : „Wenig Aussichten — herz¬
liche Atmosphäre — kein greifbares
Ergebnis !"

Die Andeutungen der Pariser und Lon¬
doner Morgenpresie am Samstag waren
nichts weniger als pessimistisch.
Englischerseits gestand man mit mehr oder
weniger Offenheit die geringen Aus¬
sichten iür ein Einleuken der
f r a n z ö s i sche n „Paktomane n" em
und auch in Paris  betonte man wohl die
„herzliche Atmosphäre" in London, trotz der
es aber zu keinem greifbaren Er-
gebnis  gekommen sei. Am Standpunkt,
daß Deutschland zuerst dem Ostpakt bei-
treten müsse, ehe über die Aufhebung der
Militärklauseln des Versailler Vertrages
verhandelt werden könnte, wurde unverrück¬
bar festgehalten.
Mittags : Unveränderte Lage

Samstag vormittag wurden die Be-
sprechungen wieder ausgenommen. In bri¬
tischen' Kreisen ist man enttäuscht darüber,
daß die Franzosen gleich mit einem Heer
von Sachverständigen auffuhren , den Kreis
der Beratungsgegenstände also enger ziehen
als die Briten beabsichtigten. Fortschritte
werden nicht erzielt.  Die Kluft zwi¬
schen den beiderseitigen Auffassungen besteht
noch immer. Dann tritt trotz des in Eng¬
land sonst so streng geheiligten Wochenendes
ein britischer Kabinettsrat zusammen, dem
auch Lordsiegelbewahrer Eden  beigezogen
wird.
Die „Ueberraschung" —
das berüchtigte „Geheimdossier"?

Noch weiß man die Gründe für die plötz¬

liche Einberufung des Kabinettsrates nicht.
Nur ein Pariser Blatt meldet seinen Lesern,
daß man auf eine ..angenehme Ueber¬
raschung" rechnen könne. Dann sickert all-
mählich durch, daß die Franzosen mit dem
schon seit Jahren als ..Leuteschreck" benützten
berüchtigten „Geheimdossier" über die deut¬
schen Rüstungen aufgewartet haben. Das
soll die Einberufung des .Kabinettsrates
veranlaßi haben und die gewünschte „an-
genehme Ueberraschung" für die Franzosen
bringen. Inzwischen erscheint La Val bei
Henderson.  um zu vereinbaren , daß
keine Aenderung im bisherigen Verfahren
(lies: Nichtzusammentreten) der Abrüstungs¬
konferenz eintreten soll.
16 Uhr:
Wiederaufnahme der Verhandlungen

lim 16 Uhr beginnen die Verhandlungen
wieder. Man ist „äußerst gespannt ".
Die Franzosen ziehen ihren Londoner Bot¬
schafter den Besprechungen bei. Aber die
Sitzung dauert länger,  als die
Optimisten sich träumen ließen. Es muß
eine sogenannte „Versteifung"  in der
Haltung der beiden Abordnungen eingetre¬
ten sein. Großbritannien zeigt wenig Lust,
sich in die weittragenden Sicherheitsforde¬
rungen Frankreichs einspannen zu lassen.
Die Franzosen schlagen an deren Stelle
ein fr a n z ö si sch - b r i t i s che 8 Juti-
bündnis  vor , so daß im Ernstfälle die
Luftflotte des einen dem anderen Staate
ganz zur Verfügung stünde. In der Frage
des britischen Gesamtplanes zeigen die
Franzosen aber kein Entgegenkommen. Ein
Teil der französischen Abendpresie beginnt
bereits . Frankreich vom Verschulden am
Nichtzustandekommen des britischen Planes
reinzuwaschen.
21 Uhr: Unterbrechung!

Endlich, um 21 Uhr. öffnen sich die Türen
Von Downingstreet 10. Getrennt , ei n-
ander kaum beachtend , verlie¬
ßen die britischen und sranzö-
tischen Unterhändler das Haus.
Die Sitzung wird bis 22 Uhr unterbrochen.
Keiner der Staatsmänner und
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ihrer Begleiter zeigt ein be¬
friedigtes Gesicht,  wenn auch Sir
Simon einem Pressevertreter so obenhin er¬
klärt : „Die Verhandlungen sind noch nicht
beendet, aber die Dinge nehmen einen be¬
friedigenden Verlauf

Noch eines wird bekannt: Flandin
verbringt mit Macdonald das
Wochenende in Chequers.  dem
Landsitze Macdonalds . Dort soll weiter ver-
handelt werden. Es ist also nicht gelungen.'
in der grundsätzlichen Frage : Rüstungs-
veschränkungsabkommen. das in keiner
Weise die deutsche Gleichberechtigung be¬
schränkt. eine Einigung herbeizuführen.

eZ. London, 3. Februar.
Sonntag um 18.45 Uhr sind die britisch¬

französischen Verhandlungen in Abwesenheit
de« Ministerpräsidenten Flandin, der noch
in Farnhampark mit SchatzkanzlerReville
Chamberlain und Runciman über Wirt-
schaftsfragen verhandelte, abgeschlossen wor¬den.

Rach dem Abbruch der nächtlichen Ver¬
handlungen. die bereits eine wesentliche An-
Näherung, d. h. ein weitgehendes Entgegen¬
kommen Großbritanniens gebracht hatten,
entfalteten die beiderseitigen Abordnungen
am Sonntag morgen eine lebhafte Tätigkeit.
Besonders beachtet wurde eine Konferenz
Lavals mit dem italienischen Botschafter
Grandi, die zum größten Teil der Er¬
örterung eines geplanten Luftbündnisfes
zwischen Frankreich und Großbritannien
d,ente. Laval, der feine Abreis- um 24
Stunden verschoben hatte, führte im Laufe
des Sonntags auch mehrere Ferngesprächennt Paris.

Die amtliche Verlautbarung
Kurz nach 20 Uhr wurde die folgende amt¬

liche Mitteilung über die am Sonntag be¬
endeten englisch-französischen Besprechungen
veröffentlicht:

Der Zweck der in London erfolgten Zu¬
sammenkunft zwischen den britischen und
französischen Ministern war . den Frieden der
Welt durch engere Zusammenarbeit in eineni
Geiste freundschaftlichsten Vertrauens zu för¬
dern und die Neigungen (tendencies) zu be¬
seitigen. die, wenn ihnen nicht Einhalt ge¬
boten wird , dazu angetan find, zu einem
Nüstungsrennen zu führen und die Kriegs¬
gefahren zu vermehren.

Mit diesem Ziel haben sich die britischen
und die französischen Minister an eine Prü¬
fung der allgemeinen Lage  ge¬
macht. Sie nahmen die besonders wichtige
Rolle zur Kenntnis , die von dem Völkerbund
bei den kürzlichen Regelungen gewisser inter¬
nationaler Probleme gespielt worden ist, und
begrüßten die erfolgreichen Ergebnisse als Be¬
weis des versöhnlichen Geistes aller der
Regierungen , die an diesen Regelungen teil¬
nehmen. Sie erklären ihre Entschlossenheit so¬
wohl mit Bezug auf die Probleme ihrer eige¬
nen Länder , als auch die des Völkerbundes,
eine Politik zu verfolgen, die von denselben
Methoden der Versöhnung und der Zusam¬
menarbeit eingegeben ist.

Mit Bezug ans die vor kurzen, i n R v m
erzielten französisch - italieni-
ichenVereinbarungen  haben die brr-
lischen Minister im Namen der britischen
Regierung herzlich die Erklärung begrüßt,
durch die die französische und die italienische
Regierung ihre Absicht erklärt haben, die
traditionelle Freundschaft zu entwickeln, die
die beiden Nationen vereint , und haben die
britische Regierung mit der Absicht der fran¬
zösischen und der italienischen Regierung
assoziiert, in einem Geiste gegenseitigen Ver¬
trauens in der Aufrechterhaltung allgemei¬
nen Friedens zusammenzuwirken.

Die britischen Minister haben die Glück¬
wünsche der britischen Regierung zum Ab-
schluß des Abkommens von Rom
über Mitteleuropa  ausgedrückt und
haben festgestellt, daß a eine Folge der Er¬
klärungen . die von der britischen Regierung
im Zusammenhang nnt den Regierungen
Frankreichs und Italiens am 17. Februar
und am 27. September letzten Jahres ab¬
gegeben worden sind, die britische Regierung
sich als unter den Mächten befindlich betrach¬
tet. die. wie dies in dem Abkommen von
Rom vorgesehen ist. gemeinsam beraten wer¬
den. wenn die Unabhängigkeit und Integrität
Oesterreichs bedroht werden.

Die britischen und französischen Minister
hoffen, daß der ermutigende Fortschritt , der
so erzielt worden ist. jetzt mittels der direk¬
ten und wirksamen Mitarbeit Deutschlands
fortgesetzt wird . Sie stimmen überein , daß
weder Deutschland noch irgend eine andere
Macht, deren Rüstungen durch die Friedens-
Verträge bestimmt worden sind, berechtigt
ist. durch einseitige Aktion diese
Verpflichtungen abzuändern.
Aber sie stimmen weiter darin überein , daß
nichts zur Wiederherstellung des Vertrauens
und der Aussichten des Friedens unter den
Nationen mehr beitragen würde als eine
allgemeine Regelung, die frei zwischen
Deutschland und den anderen Mächten ab¬
geschlossen wird. Diese allgemeine Regelung
würde Vorsorge für die Organisation der
Sicherheit in Europa treffen, insbesondere
mittels des Abschlusses von Pakten , die frei
zwischen allen interessierten Parteien abge-
schlossen werden und gegenseitige Unter¬
stützung in Osteuropa und das System
sicherstellen, das in dem procLS verbal von
Rom für Mitteleuropa angekündigt ist. Zu-
gleich und in Uebereinstimmung mit den
Bedingungen der Erklärung vom 11. De¬
zember 1932 bezüglich Gleichberechticmna in

einem System der Sicherheit würde diese
Regelung Vereinbarungen über Rüstungen
:m allgemeinen Herstellen, die im Falle
Deutschlands die Bestimmungen des Artikels
5 des Vertrages von Versailles , die augen¬
blicklich die Rüstungen und bewaffneten
Streitkräfte Deutschlands beschränken, er¬
setzen würden . Es würde auch Teil der
allgemeinen Regelung sein,  daß
Deutschland seinen Platz im Völkerbund
zwecks aktiver Mitgliedschaft wieder ein-
nimmt . Die französische Regierung und die
Negierung des Vereinigten Königreiches hof¬
fen. daß die anderen in Betracht kommenden
Negierungen diese Ansichten teilen.

Im Verlauf dieser Zusammenkünfte ha¬
ben die britischen und französischen Minister
unter dem Eindruck der besonderen Gefah¬
ren für den Frieden gestanden, die durch
moderne Entwicklungen in der Luft geschaf¬
fen worden sind und deren Mißbrauch zu
plötzlichem Luftangriff eines Landes auf das
andere führen können. Sie haben die Mög¬
lichkeit erwogen. Vorsorge gegen diese Ge¬
fahren durch eine gegenseitige regio¬
nale Vereinbarung zwischen ge¬
wissen Mächten zu treffen.  Es
wird vorgeschlagen, daß die Unterzeichner
sich verpflichten, unverzüglich die Unter¬
stützung ihrer Luftstreitkräfte

! jedem unter ihnen zu gewähren,
der das Opfer eines nicht her-
a u s g e s o r d e r t e n Luftangriffes
von seiten einer der vertragsschlie¬
ßenden Parteien  ist . Die britischen
und französischen Minister befanden sich im
Namen ihrer Regierungen in Uebereinstim¬
mung darüber , daß eine gegenseitige Ver¬
einbarung dieser Art für Westeuropa in
weitem Maße dazu beitragen würde , als ein
Abschreckungsmittel vor Angriffen zu wir¬
ken und Schutz vor Plötzlichen Angriffen
aus der Lust sicherzustellen. Sie haben be¬
schlossen. Italien . Deutschland und Belgien
einzuladen , mit ihnen zu erwägen , ob eine
solche Konvention nicht rasch abgeschlossen
werden kann. Sie wünschen ernstlich, daß
alle in Betracht kommenden Länder aner¬
kennen. daß der Zweck dieses Vorschlages ist
den Frieden zu stärken — das einzige Ziel,
das von den beiden Regierungen verfolg:
wird.

Die Regierungen Frankreichs und de?
Vereinigten Königreichs erklären sich bereit
ihre Beratungen ohne Verzug wieder aus¬
zunehmen. nachdem sie die Antworten der
rnder -n interessierten Mächte erhalten
äaben.

Ei«SlüMMMtt. der
H»«dema«se>lde verschenkt

Die Voruntersuchung gegen Klep¬
per um»Schmidt

kk. Berlin , 3. Februar.
Wie die Justizpressestelle Berlin meldet, ist

Sie Voruntersuchung gegen den früheren preu¬
ßischen Finanzminister und ehemaligen Präsi¬
denten der Prenßenkasse, Otto Klepper,  und
den früheren Direktor der Domänen bank. Dr.
Hans Walter Schmidt,  abgeschlossen worden.

Sie hat folgendes ergeben: Klepper hat als
Präsident der Prenßenkasse etwa 200 000 RM.
aus Mitteln der Preußenkasse auf ein Sonder¬
konto A bei der von der Domänenbank be¬
herrschten Domänen-Betriebsgescllschaft abge¬
zweigt, um Geldmittel zur Stützung der Poli¬
tik der damaligen preußischen Regierung zur
Verfügung zu haben. Die mangelhafte Kon¬
trolle ausnützend, hat Klepper 30 000 RM.
einem Pächter, dem er persönlich zu Dank ver¬
pflichtet war, zugewendet und ihm weitere
30 000 RM . aus Mitteln der Domänenbank
geschenkt.  Hochbezahlte Angestellte der
Prenßenkasse, die 1000 und 2000 RM . monat¬
lich an Gehalt bezogen, erhielten 1000 und
6000 RM . Unterstützungen aus den Mitteln
der Prenßenkasse. Dem Ausländer Raphael
Bernfeld  gewährten Klepper und Schmidt
einen völlig ungesicherten Kredit von 150 009
RM .: Bernfeld zahlte keinen Pfennig zurück,
so daß in diesem Falle ein Gesamtschaden von
174 000 RM . entstand. Dazu kommen noch
eine Reihe anderer Fälle, die teilweise durch
die politischen Amnestien erfaßt sind.

Eine endgültige Klärung und Anklage¬
erhebung ist infolge der Abwesenheit Kleppers
und Schmidts im Auslande — ihre Ausliefe¬
rung konnte nicht erreicht werden — nicht
möglich, so daß das Verfahren gegen beide vor
läufig  eingestellt wurde.

Matz Braun wird MenbMer
Französische Richtlinien für Saaremigranten

Zl. Paris , 3. Februar.
Wie Pariser Blätter melden, soll Map

Braun,  der saarländische Marxistenführer,
:a der Umgebung von Paris Line Villa gekauft
haben, die er demnächst beziehen wird. Er hat
also nicht die Absicht, das Los der von ihm
Jrregeführten auch nur annähernd zu teilen,
für deren Behandlung nun in Frankreich neue
Richtlinien herausgegeben wurden.

Danach ist Saarflüchtlingen die Einreise nur
über Forbach oder Saargemünd gestattet. Dort
erfolgt eine genaue Kontrolle und die Eintei¬
lung in drei Gruppen : Jüdische, bemittelte und
unbemittelte Flüchtlinge. Geborene und natu¬
ralisierte Franzosen der letzten Gruppe erfah¬
ren eine Sonderbehandlung : sie werden nach

j Metz gebracht und dann, soweit eine berufliche
Unterbringung nicht möglich ist, bei Ren¬

nes angesiedelt.  Reichsdeutsche Flücht¬
linge werden in ein Sammellager bei
Straßburg  gebracht , die übrigen in die
Gegend von Toulouse (Südfrankreich)
Nur bemittelte Flüchtlinge dürfen sich ihren
Aufenthaltsort aussuchen und werden später
auch die Erlaubnis erhalten, sich geschäftlich zu
betätigen.

Prof.Imkerss
München,  3 . Februar.

Nach längerem Leiden ist Professor Dr.
Hugo Junkers  am Sonntagmittag aus

seinem Ruhesitz Gauting bei München gestor¬
ben. Professor Junkers beging am selben
Tage  seinen 76 . Geburtstag.

Grafv. Cchlmltors gGmbrn
Berlin , 3. Februar.

Generalleutnant a. D. Eberhard Graf von
Schmettow,  Ritter des' Ordens Pour le
merite, ist in Görlitz, wo er im Ruhestande
lebte, im 74. Lebensjahr gestorben. Graf
Schmettow führte bei Beginn des Krieges im
Rahmen der Armee Mackensen  die 9. .Ka¬
valleriedivision, später die 95. Infanteriedivi¬
sion und zuletzt das Generalkommando 65. Be¬
sonders ausgezeichnet hat sich Graf Schme--
tow im rumänischen Feldzug.

Tschangkaischek fllr Einstellung
der japanfeindlichen Bewegung

Schicksalswende im Fernen Osten?
Beginn der chinesisch-japanischen
Schlichtungskonserenz

uv. London. 3. Februar.
Aus dem Fernen Osten kommen Nachrich¬

ten, die Anspruch auf Weltbedeutung erheben
können. In der Schanghaier Zeitung „Shen-
vav" veröffentlicht der Präsident des chine¬
sischen Steatsratrs . Marschall Tschaug-

uischek.  eine Erklärung , w der er die
Zeit für eine Verbesserung der chinesisch-ja¬
panischen Beziehungen als gekommen erachtet
und für die E i n st e l l u n g der japan¬
feindlichen Bewegung ein tritt
Ehinck und Japan sollten gegenseitig ihrc
bisherige Haltung ändern : China hinsicht¬
lich seiner bitteren Gefühle gegenüber Ja¬
pan und Japan hinsichtlich seiner zu weit
gehenden Angriffspolitik gegen China.

Diese Erklärung Tschangkaischeks mach!
Sen glatten Verlauf der chinesisch-japani¬
schen Konferenz in Tatan  zur Beilegung
des Zwischenfalls in I e h o l verständlich,
bei der eine Vereinbarung zur Vermeidung
weiterer Zwischenfälle erzielt und ein beson¬
derer Grenzausschuß zur Regelung allen-
falls auftauchender neuer Grenzstreitigkeiten
eingesetzt wurde. Diese Vereinbarung dürste
inzwischen iam Sonntag !) bereit? unter-
zeichnet worden sein.

Im krassen Gegensatz zu dieser lapanisch-
chinesischen Vereinbarung steht das Ul t i-
matum des Kommandeurs der
m a n d i chu r i >ctze n Truppen  am
Voir -See an die Behörden der von
Sowietrußland kontrollierten
a u ß e n in o n g o >i i che n Volksrepu¬
blik  das Gebiet nördlich des Khalka-Fluj-
se? zu räumen . Rotfalts müßten die man¬
dschurischen Truppen Gemalt anweuden.

Württemberg
ElmngeriKte

bet-en württ.Handwerkskammern
Nach 8 64 der ersten Verordnung über

den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks wurden die Ehrengerichte bei den
württ . Handwerkskammern aus I. Januar
1935 gebildet. Für den Bezirk der hohenz.
Handwerkskammer Sigmaringen ist das bei
der Handwerkskammer Reutlingen gebildete
Ehrengericht zuständig.

Zu Vorsitzenden und stellv. Vorsitzenden
hat der Neichsjustizminister im Einverneh¬
men mit dem Reichswirtschaftsminister be¬
stellt: l . Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer Stuttgart  Amtsgerichtsdirek¬
tor Dr . Albert Katlee.  Vorsitzender des
Arbeitsgerichts Stuttgart . Vorsitzender.
Amtsgerichtsräte De. Paul Gros  und
Adoli Payer  beim Arbeitsgericht Stutt¬
gart , stellv. Vorsitzender 2. Ehrengericht bei
der Handwerkskammer Heilbronn  a . N.:
Landgerichtsrat Emil Lazi  in Heilbronn.

Vorsitzender. Amtsrichter ' Dr . ' Berthold
Schönberger.  Vorsitzender des Arbeits¬
gerichts Heilbronn und Amtsrichter Hans
Bühler  in Heilbronn , stellv. Vorsitzende.
3. Ehrengericht bei der Handwerkskammer
Reutlingen:  Amtsgerichtsrat Dr . Ju¬
lius K a u t t e r . Vorsitzender des Arbeits¬
gerichts Reutlingen . Vorsitzender. Amtsge¬
richtsrat Dr . Karl Li pp , Vorsitzender des
Arbeitsgerichts Tübingen , stellv. Vorsitzen¬
der. 4. Ehrengericht bei der Handwerkskam¬
mer Ulm a. D.: Amtsrichter Dr . Eugen
Schänffelen.  Vorsitzender . Amtsrichter
Max S chü l e in Ulm, stellv. Vorsitzender.

Als Beisitzer zum Ehrenaerichtshof beim
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer¬
tag (Berufungsgericht ) sind u. a . ausgelost
worden : Jnstallateurmeister Karl Dem-
P e l-Stuttgart . Schreinermeister Philipp
Bätzne r-Nagold.

Großes Programm des Ehrentags
-er fchwabWen Dichtung

Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksausklärung und Pro¬
paganda hat nunmehr die Festfolge für den
Ehrenlag der schwäbischen Dich¬
tung  am 9.. 10. und 11. Februar in Stutt-
gart . Marbach und Tübingen ausgegeben.
Es sind folgende Veranstaltungen vor¬
gesehen:

Samstag 9. Februar . 19 Uhr:
Begrüßung der Ehrengäste  im
Kleinen Haus der Württ . Staatsthealer
durch Ministerpräsident Mergenthaler und
Generalintendant Professor Krauß . 19.30
Uhr Beginn der F e st a u s j ü h r u n g von
Georg Schmückles „Kar ! IX." Nach der
Aufführung werden die Ehrengäste durch
die Stadt Stuttgart in der Villa Verg
empfangen.

Sonntag . I 0. Febriiar . II Uhr:
Morgenfeier  im Festsaal des Deutschen
Ausland -Instituts , u. a. mit Vorspruch in
schwäbischer Mundart des Banats . Fest¬
ansprache non Professor Dr . Suchenwirtb-
Wien und Ansprache des Vorsitzenden des
DAJ .. Oberbürgermeister Tr . Strölin . Be¬
kanntgabe des Literalurpreises der Sladk
Stuttgart und des DAJ . Dr . Esaki spricht
über : Die Weltwirkung des deutschen Gei¬
stes durch Friedrich Schiller. 13 Uhr: ge¬
meinsames Mittagessen  im Hotel Dier-
lamm. 14 Uhr: .Besichtigung des Geburts¬
hauses  Friedrich von Schillers und des
S chi l l e r m u s e ii m s in Marbach
unter Führung von Geheimer Hofrat Pro¬
fessor Dr . von Güntter . Kranzniederlegung
am Schilterdenkmal. 19.45 Uhr: Große
Kundgebung  zu Ehren der schwäbischen
Dichter im Festsaal der Liederhalle. Diese
Veranstaltung wird vom Reichssender Stutt¬
gart übertragen . Ansprachen halten dabei
der Präsident der Reichsschrifttiimskammer.
Friedrich Vlunck und Reichsstaithalter Murr.

Montag . 1t . Februar.  10 .30 Uhr:
Festakt  im Festsaal der Universität Tü¬
bingen  mit Festrede von Professor Klnck-
hohn. Anschließend Kranzniederlegung bei
den in Tübingen begrabenen Dichtern.
12.45 Uhr: gemeinsames Mittagessen.

Weitere Schaden Wgestellt
Das Erdbeben im Bodenseegebiet

Vom Bodensee, 2. Februar . Noch immer lau¬
ten aus verschiedenen Gemeinden des Boden¬
sees und Unterstes Meldungen über Erdstöße
am Donnerstagvormittag und -nachmittag ein.
Am schwersten betroffen wurde das Schloß
Eilandsfried auf der Insel Reichenau. Nach
dem stärksten Erdstoß um 13.40 Uhr zeigten sich
in verschiedenen Zimmern des Schlosses
starke Risse,  und verschiedene Gegenstände
waren von den Wänden gefallen. Wie die
Schloßbewohner erzählen, war der 3—4 Se¬
kunden dauernde Stoß von einem starken
Schlag begleitet.

Auch in den Nachmittagsstunden des Don¬
nerstag und in der Nacht zum Freitag wurden
auf der Reichenau noch einige schwächere Erd¬
stöße verspürt. Der Unlersee bei der Insel
Reichenau ist seit Donnerstag vormittag stark
aufgewühlt und noch nicht zur Ruhe gekommen.

SchlMtMMhUIWII
auch aus der Alb

Geislingen , 3. Februar . Die Geislinger.
Heidenheimer und Ulmer Alb leidet gegen¬
wärtig wieder stark unter Schneever¬
wehungen . Bis zu einem Meter
Höhe  haben sich die Schneemassen auf¬
gestapelt. so daß viele Fahrzeuge nicht mehr
weiter konnten und die Fahrt entweder
unterbrechen oder umkehren mußten . Da?
Postauto aus Heideuheini konnte seinen Kurs «
nur bis Hedelsingen ausführen . Die berüch¬
tigten Stellen bei Böhmenkirch und Steinen¬
kirch sind zur Zeit völlig unbefahrbar . Die
einzelnen Ortschaften haben Mannschaften
ausgerüstet , die die verwehten Straßen irei-
leaen. _

EUwangen, 2. Februar . (Las Borrv
m a u in Ellwangen  b i s chö f l i che A n -
u a ! r.) Das Borromäum Ellwangen, dessen
Vorstand, Professor Dr . Hang, am 12. Januar
unerwartet rasch gestorben ist, ging nun durch
Beschluß des bischöflichen Ordinariats vom
V. Januar in den Besitz und die Verwaltung
oes Bischofs über. So tritt es gleichgeordnet an
d:c Seite seiner beiden anderen Knabensenn-
nare Maria Hilf in Mergentheim und Mar¬
tinihaus in Rottenburg. Ein lange erwünschtes
Ziel der Anstalt ist damit erreicht. Der Grün¬
der des Borromäums war Prof . Dr . Stichle.
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Aus Stadt
Nagold, den 4. Februar 1935.

Der Humor trägt die Seele über Ab- l
gründe hinweg und lehrt sie mit ihrem
eigenen Leid spielen.

WochenrÜckfchau
Von der vergangenen Woche, die ziemlich still

verlies, ist nichts besonders bemerkenswertes
zu berichten. Auf den bereits registrierten Wet¬
tersturz folgte am Samstag Abend noch ein
ausgiebiger Regen und Wind, der unsere so
matschigen Straßen bis Sonntag früh in wieder
fast trockene, leicht gefrorene verwandelte. Am
Nachmittag sah man zahlreiche Auswärtige zur
Missionskonferenz ins Vereinshaus pilgern,
ebensoviel Sportbegeisterte eilten zum spannen¬
den Fußballspiel Nagold-Freudenstadt. — Das
jedenfalls für längere Zeit letzte Konzert des
Seminars im Löwensaal, war sehr gut besucht.
Das Programm bot Bestes in bester Wieder¬
gabe und macht den Verzicht auf derartige Ge¬
nüsse umso schmerzlicher.

Die Misst ouskonferenz
am gestrigen Sonntag Nachmittag war ein er¬
freuliches Zeichen der Treue u. Liebe zur Sache
der Mission. Missionar Schmid konnte eine
außergewöhnlich große Teilnehmerschar begrü¬
ßen. die die Räume des großen und kleinen
Saales im Vereinshaus bis zum letzten Platz
füllte. Mit Bedauern hörte man, daß ein all¬
jährlicher Redner der Konferenz. Pfarrer Jehle-
Stuttgart . krankheitshalber am Erscheinen ver¬
hindert war. - - Stadtpfarrer Brecht hielt
eine Andacht über Losung und Lehrtext des
Tages: Psalm 119. 11 und 1. Petr . 1. 25. die
den Grund angeben, auf dem alle Arbeit im
Reiche Gottes und somit auch alle Missions¬
arbeit steht: Das Wort Gottes. Seine Ausfüh¬
rungen waren in den Rahmen gespannt: Got¬
tes Wort als Gabe: als Fülle für Zeit und
Ewigkeit: als Ruf und Auftrag. —

Der Bericht von Missionar Vellon  war da¬
durch besonders interessant, daß er sich mit einer
aanz jungen Volkskirche, der Presbyterial -Kirche
der Eoldküste. befaßte. Dort wurde das Ziel der
Missionsarbeit unserer Basler Mission erreicht:
selbständige Kirchen zu schaffen. Die Zeit der
Selbständigmachung jener Kirche fiel in die
Kriegs- und Nachkriegsjahre. Die Missionare
arbeiten dort nur noch „als Freunde und Be¬
rater". so wie auch seit 1915 kein Pfennig deut¬
schen oder schweizerischen Geldes mehr in die
Kaste der Kirche gefallen ist. Diese Kirche um¬
faßt neben Tausenden von Schülern ca. 60 000
Glieder die in größeren und kleineren Gemein¬
den gesammelt sind und ist getragen durch eine

-straffe Organisation und ein klares Bekenntnis.
Den Hauptteil seiner Ausführungen ver¬

wandte der Redner darauf, einen Einblick in
die Organisation der Kirche zu geben, an deren
Spitze die Synode steht und deren Leitung der
von jener gewählte Synodalausschuß ausübt.
Dabei zeichnete er kurz die Gestalt von ein
paar führenden Männern , die unter sich so
sehr verschieden find, wie etwa der beinahe 70-
jährige Vorsitzende des Ausschußes Charles
Martensen und der energische Sachwalter Akva.
— An der Schilderung der Aufgaben, die diese
Männer beschäftigen, sah man auch hinein in
Fragen und Nöte der jungen Kirche, sah man
ferner, wie leicht die Fragen äußerer Ordnung
zu innersten Gewissensfragen werden können.
Bei der schlechten finanziellen Lage der Kirche
müssen oft die Eingeborenen-Lehrer durch mo¬
natelangen Verzicht auf Gehalt große Opfer
bringen.

Der Redner schloß mit den Worten : „Was
diese Kirche besonders braucht, das sind neben
den wenigen Missionaren, die noch da sind,
tüchtige Führer aus den eigenen Reihen.

Missionar Göhring  beschloß die Versamm¬
lung durch eine Auslegung des Wortes Ps. 119,
96: „Ich habe alles Dings ein Ende gesehen:
aber dein Gebot währet".

Männerchor'Kouzert
Am Sonntag , den 3. Februar nachm. 5 Uhr

fand im Löwensaal ein Konzert statt. Das
Seminar und seine Schüler zeigten wieder ein¬
mal die gediegene musikalische Kulturarbeit,
die dort gepflegt wird. Stud .-Rat Schmid
hat eine feinsinnige und geschmackvolle Spiel¬
folge zusammengestellt.

Zwei in ihrer Art mächtige Chöre umklam¬
merten das Ganze, die allerdings einen Ver¬
gleich kaum ertragen. Im „Festgesang an die
Künstler" leuchteten Klänge auf, die fachlichem
und virtuosem Können entsprangen. Der Schu-
bertsche Chor „Gesang über den Wassern" er¬
faßte durch die Gewalt des Schöpferischen, das
aus einer tiefen Seele quoll und deshalb auch
wieder zum Herzen drang. Einen besseren Ab¬
schluß hätte das Konzert nicht finden können,
die jugendlichen Stimmen klangen bestimmt
und kraftvoll.

Abwechslungsreich wirkte das Allegro. Satz
des Mozartschen Flötenkonzerts in O-dur. Es
stellte große Anforderungen an die Ausführen¬
den. die besonders der Flötenspieler (Pfarrer
Rombergs glücklich löste. Mitten in unsere
schwäbische Gefühlswelt führten die sehr gut
wiedergegebenen Silcherchöre. Abschiedsschmerz,
sprühende Lebenslust und schwäbischer Humor
kamen zum Wort. Wir erlebten erneut, daß
solche Silcherlieder unerreichbar sind.

Der ganze Abend aber stand unter dem Zei¬
chen Schuberts. Sachte und zögernd leiteten uns
die drei Lieder „Der Lindenbaum". „An die
Leyer" und „Kriegers Ahnung" aus dem Reich
der Liebe hin zum Heldischen. Uns allen bekannt,
hat K. Hoffmann  diese beiden Welten ganz
wunderbar mit seiner gediegenen, zum Herzen
dringenden Stimme getrennt. Das konnte umso
bester gelingen, als sein Begleiter Stud .-Assessor
Eberhardt Schmid ihn in ausgezeichneter, fein¬
fühliger Weise gestützt und getragen hat. Das
war ein tief musikalisches Spielen!

Man glaubte, nun rasch zum Schlachtgesang.

und Land
zur Trutzwelt der Behauptung und der kämpfe¬
rischen Haltung hingeführt zu werden. Aber
die Zuhörer ließen sich gerne vom krausen,
leichtbeschwingten und vielgestaltigen Ranken-
werk der Schubertschen Variationen über das
Lied „Ihr Vlümlein alle" Hinhalten und wur¬
den reich entschädigt durch das gediegene, so
selbstverständlich schlichte Zusammenspiel von
Herrn und Frau Roth.

Da erklang im „Landsknechtsorden" der Schritt
der Knechte, der Trommel rhythmischer Schlag
und noch machtvoller wirkte „Die Wacht am
Rhein". Beide Bearbeitungen sind außerordent¬
lich ansprechend und gut gelungen. Wir dan¬
ken Studienrat Schmid herzlich und hoffen,
daß er uns noch mehr solche gelungene Schöpfun¬
gen schenkt. Die SA.-Kapelle fügte sich recht gut
ein und verleugnete ihre Schulung nicht. Bravo!

Und nun führte uns Kurt Hoffmann  und
sein Begleiter erst recht hinein in das Leben
des Kämpferischen, in das Soldatenleben mit
seinem bunten Wechsel vom Ernst zum Scherz.
Da wußte der Zuhörer nicht, welchem Lied er
den Vorzug geben sollte., dem vom „Landgra¬
fen Ludwig", vom „Grafen Eberstein" oder gar
von dem soldatischsten Lied, dem,, Fridericus
Rex". Hier mußte sich der Solist zu einer Drein¬
gabe: „Graf Eberstein" entschließen.

Alles in allem, ein gelungenes, abwechslungs¬
reiches Konzert. Der starke Beifall zeugte für
die Zufriedenheit der Zuhörer.

Hitlerjugend im Angriff
diese Parole hat der Gebietsführer Anfang
Januar in Stuttgart für das Jahr 1935. das
Jahr der Ertüchtigung ausgegeben. Unter
diesem Leitspruch wird die Hitler-Jugend in
ganz Württemberg mit einem öffentlichen Heim¬
abend hervortreten.. Alle, die der Hitler-Jugend
nahestehen, werden so einen richtigen Blick in
das Tun und Treiben in einem Heimabend
tun können. Alle Jungens und Mädels arbeiten
mit allen Kräften an den Vorbereitungen zu
diesem Heimabend. Nähere Termine werden
noch bekanntgegeben: eins aber ist sicher, er
wird ein großer Erfolg für unsere Hitler-Jugend
werden.

EO-MN-es NorMen ist Pflicht
Keine Härten bei Ersatzansprüchen an

Wohlfahrtserwerbslosen
Es wird immer wieder über Härten  ge¬

klagt, die sich bei der Durchführung der Vor¬
schriften über den Ersatz der Für¬
sorgekosten  durch die Fürsorgeverbände,
insbesondere gegenüber Wohlfahrts -
erwerbslosen,  ergeben . Das Innen¬
ministerium har deshalb die Fürsorgebehör-
öen angewiesen, bei jeder Maßnahme zur
Erlangung des Kostenersatzes gewissen-
Haft und wohlwollend  zu prüfen, ob
die beabsichtigten Schritte tatsächlich notwen¬
dig und auch erfolgversprechend sind, odec ob
sie nicht im Hinblick auf die mit ihnen ver¬
bundene Beunruhigung des Unterstützten und
den oft zweifelhaften Erfolg besser unter¬
bleiben.

Bei allen und erwerbsunfähi¬
gen Personen  wird die Ersatzforderung
an sich meist wenig aussichtsvoll
sein. Bei den Wohlfahrtserwerbslosen aber
ist zu berücksichtigen, daß sie durch die für¬
sorgerechtliche Ersatzpflicht schlechter stehen
als die Arbeitslosen, die infolge des Fort¬
falls der Aussteuerung aus der Krisenfür¬
sorge seit dem 28. November 1932 einer Er¬
satzpflicht nicht unterliegen. Schon diese
rechtliche Schlechterstellung. die auf dem sub¬
sidiären Charakter der öffentlichen Fürsorge
beruht , legt ein möglichst schonendes Vor¬
gehen bei der Erhebung von Ersatzforderun-
gen gegenüber Wohlfahrtserwerbslosen nahe.

Die Wohlfahrtserwerbslosen werden aber
auch, wenn sie wieder in Arbeit und Ver¬
dienst kommen, erst einmal versuchen müssen,
ihre während der oft jahrelangen Hilfsbe¬
dürftigkeit eingegangenen Verpflichtungen
abzutragen und zurückgestellte notwendige
wirtschaftliche Anschaffungen (Hausrat , Klei¬
dung usw.1 nachzuholen, so daß sie auch aus
diesem Grunde besonderer Schonung bedür¬
fen. Schließlich ist es im Interesse der Volks¬
gesundheit notwendig, daß die Wohlfahrt ?-
erwerbslosen zunächst ihren Lohn für eine
bessere Ernährung  für sich und ihre
Familie verwenden. Um ein möglichst gleich¬
mäßig schonendes Vorgehen  der
Fürsorgeverbände bei der Geltendmachung
von Ersatzansprüchen zu gewährleisten, sind
den Fürsorgebehörden Richtlinien  er¬
teilt worden, nach denen sie künftig zu ver¬
fahren haben.

SprMagk
für-je Sof' und BelriebsgefolMaft

Nachdem bet der Landesbauernschaft Würt¬
temberg tue Gebietsunterabteilungen l 8 2
mit der Aufgabe der Betreuung des bäuer¬
lichen Gesindes und der Land» und Forst¬
arbeiter eingerichtet sind, beabsichtigt die Un-
terabteilung l 8 2 Gebiet kl (umfassend die
Kreisbauernschaften A l t-W ürttemberg,
Staufen - Teck Schönbuch und Nek-
rar - Enz.  sowie Unterland ) Sprech¬
tage  für die Gefolgschaftsangehörigen ver¬
suchsweise durchzuführen. Damit wird den
Land- und Forstarbeitern und dem bäuer¬
lichen Gesinde die Möglichkeit gegeben, sich
Persönlich mit den Gebietsunterabteilungs¬
leitern zu besprechen. Ort und Zeit der
Sprechtage werden jeweils rechtzeitig durch
die entsprechende Bezirkspresse bekanntgegeben.

Am 10. Februar Ev. Kirckenovfer
für notleidende Saardeutsche

Mit allen Volksgenossen, so heißt es in
einem Erlaß des Ev. Oberkirchenrats , betei¬
ligen sich die Glieder unserer Kirche nach
Kräften am Winterhilsswerk des deutschen
Volkes. Die Heimkehr der bisher gewaktsam
abgetrennten Brüder und Schwestern an der
Saar ins Reich ist ein einzigartiger , erheben¬
der Ausdruck deutscher Volksverbundenheit
und Treue. Es wird — so. wie schon im
Vorjahr ein Kirchenopfer dem deutschen Win-
terhilfswerk zugeführt wurde — das Kirchen¬
opfer am Sonntag . 10. Februar ds. Is . (Ein-
topfsonntag). für die arbeitslosen und not-
leidenden deutschen Brüder und Schwestern
an der Saar bestimmt. Dieses Opfer soll
zugleich ein Stück des Dankes sein, zu dem
das wunderbare Erleben des 13. Januar uns
alle ohne Ausnahme verpflichtet.

Beurlaubung von Erbittern
zu Lehrgängen der Hitlerjugend

Zur Sicherung des F ü h r e r n a chw u ch-
>es der Hitlerjugend  werden laufend
Führerschulungslehrgänge  abge¬
halten . Nach einem Erlaß des Kultministers
ist daran festzuhalten, daß die Heranziehung
der Schüler und Schülerinnen der höheren
Schulen und der Mittelschulen zu derartigen
Lehrgängen nach Möglichkeit nur während
der Ferienzeiten  erfolgen sollte. Mil
Rücksicht auf die räumlichen Verhältnisse die
zur Verfügung stehende Zeit und die not-
wendige gemeinsame Besetzung der lausenden
Lehrgänge mit Schülern und Jungarbeitern
wird sich jedoch eine Heranziehung einzelner
Schüler auch während der Schulzeit nicht
vermeiden lasten. Soweit Schüler während
der Schulzeit zu solchen Lehrgängen heran-
gezogen werden darf u. a . nur dann der Ur-
laub erteilt werden, wenn nach der Bega¬
bung, dem Fleiß und den Leistungen des
Schülers durch die Unterbrechung des Unter-
richts dauernde Nachteile kür leine unter-
richtliche Ausbildung nicht zu erwarten sind.
Der Urlaub dark nicht erteilt werden, wenn
zu befürchten ist. daß der Schüler infolge
der Unterbrechung des Unterrichts das Klas¬
senziel nicht erreichen wird.

NvrMt! Betrüger am Werk!
Ein etwa 30jähriger Italiener macht zur

Zeit die Gegend unsicher, indem er Buch-
Handlungen, Papierwarengeschäfte , Buch-
Kindereien usw. aufsucht und sich anbietet
ihnen ihre Messer zu ..schärfen". Es wird
vor ihm gewarnt , da er ersahrungsgemäß
die ihm überlassenen Messer nicht mehr zu¬
rückbringt und sie wahrscheinlich nachher zu
Schleuderpreisen weiterverkauft . Er ist über
mittelgroß , hat spitzes Gesicht und braune
Hautfarbe , trägt eine schmutzige Lederjacke
und schwarze Schnürstiefel , hat schwarzes
Haar und ebensolchen Bar ' ,

Ate Rettevrittungeil haben begonnen
Die Geschichte tm Dienst der politische«

Erziehung
Am Samstag , den 2. Februar , haben im

Bereich der württ . Ministerialabteilung flft'
die höheren Schulen an allen württ . Höhe
cen Schulen die Reifeprüfungen  ev'
der schriftlichen Prüfung in Geschichte be¬
gonnen. Die vom Kultministerium für alle
Prüflinge gestellten Aufgaben lauteten : l.
Bismarcks Friedensschlüsse. 2. die Haupt¬
ereignisse des Weltkrieges auf dem östlichen
und südöstlichen leuropäischenl Kriegsschau¬
platz, 8. die deutsche „Erfüllungspolitik " vor
dem nationalsozialistischen Umbruch deutsche
Friedenspolitik seit dem Umbruch.

Bon diesen drei Themen war nach freier
Wahl ein Thema zu behandeln. Die ge¬
stellten Aufgaben zeigen deutlich die po¬
litische Schulung der Schüler in
Geschichtsunterricht  seit dem Um¬
bruch und lasten erkennen wie sehr die
deutsche Geschichte für die Gegenwart und
ihr Hineinragen in die Gegenwart zum
Lehrgegenstand geworden ist. Damit ist ein
grundlegender Schritt zur Erziehung zur
deutschen Wirklichkeit getan.

Hohes Alter
Sulz. Witwe Eitel  im Forst feierte gestern

im Kreis ihrer Geschwister ihren 84. Geburts¬
tag. Von 9 Geschwistern leben heute noch 7.
Sie haben zusammen ein Alter von 525 Jah¬
ren. Das Aelteste der Geschwister ist 84 Jahre,
das Jüngste 66 Jahre . Der 83-jährige Bruder
feierte vor 4 Jahren seine goldene Hochzeit.
Alle Geschwister können noch immer ihrem Ge¬
schäft nachgehen.

Letzte MrWeo
Kindertragödie im Nordosten Berlins.

Berlin,  4 . Febr. Am Samstagabend wurde
die Rcservemordkommisfion der Berliner Krimi¬
nalpolizei nach einem Hause in der Weinstraße
im Nordosten Berlins gerufen, wo man in einer
Kellerwohnung zwei kleine Kinder eines dort
wohnenden Ehepaares tot aufgefunden hatte,
während ein drittes Kind mit schwachen Lebens¬
zeichen geborgen und in ein Krankenhaus ge¬
schafft worden war.

* Schwarzes Brett
» «bdrn»

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Auf den morgen Abend im Löwensaal statt¬

findenden „Siebenbiirgischen Volkstumsabend"
werden die Mitglieder besonders aufmerksam
gemacht und der Besuch dringend empfohlen.
Zeigt damit die Verbundenheit mit dem Erenz-
land-Deutschtum.

Der Ortsgr .-Leiter, m. d. L. b.
Die Deutsche Arbeitsfront

Diejenigen DAF.-Mitglieder, welche Antrag
auf Unterstützung gestellt haben, müssen noch
einige Tage zuwarten, da nach Rückfrage beim
Amt für Selbsthilfe. Berlin eine Umstellung
stattfindet, die diese Verzögerung verursacht.

Verwaltungsdienststelle Nagold.
NS.-Frauenschast

Wir treffen uns, soweit es den einz. Mitgliedern
möglich ist. nächsten Dienstag abend 8 Uhr im
. Löwen" beim „Siebenbürgisch deutschen Volks¬
tums-Abend".

Die Leitung der Ortsgruppe Nagold.

Eisenbahnunglück in Schweden. 20 Verletzte
Stockholm,  4 . Febr. Zwischen Malmö und

dem Eisenbahnknotenpunkt Arlöv fuhr am Sonn¬
tag Abend ein aus Lund kommender elektrischer
Zug aus einen Personenzug auf. Dabei wurde
der letzte Wagen des angesahrenen Zuges schwer
beschädigt und etwa 20 Personen verletzt. Zur
Zeit des Unglücks herrschte schwerer Schneestur«
und man nimmt an, daß der Führer des Lander
Zuges seine ganze Aufmerksamkeit auf die elek¬
trischen Leitungen gerichtet und die Signale
außer Acht gelassen hatte.

Grippe in französischen Garnisonen
Paris.  3 . Febr. Wie der „Matin " berichtet,

ist nunmehr auch beim 107. Jnf .-Reg. in Angn-
leleve eine Grippeepidemie ausgebrochen. 7 Sol¬
daten sind verstorben. 250 liegen grippekrank im
Lazarett. Nach der kommunistischen„Humanite"
sind auch beim 27. Jnf .-Reg. in Dijon 7 Solda¬
ten an der Grippe gestorben.

Das Eroßfeuer in Frankfurt a. M. gelöscht
Franksurt  a . M.. 3. Febr. Der große

Brand in einem Frankfurter Geschäftshausaus
der Zeil war am Samstag um Mitternacht in
der Hauptsache bekämpft, so daß ein llebersprin-
gen der Flammen aus die Nachbargebäude nicht
mehr zu befürchten war. Das Dachgeschoß ist
vollständig ausgebrannt, ebenso das vierte Ober¬
geschoß. von dem aus das Feuer seinen Anfang
nahm. Die hier lagernden großen Stofs- und
Wollvorriite find durch Feuer und Master voll¬
ständig vernichtet.

in Algerien
Eingeborene stürmen eine Polizeiwache

und jüdische Läden
§i. Paris,  3 . Februar.

In der algerischen Stadt Setif  mischten
sich am Freitag jüdische Polizisten in einen
Streit zwischen«:« betrunkenen Eingeborenen¬
schützen und Eingeborenen, vermutlich in der
seit Isidor Weiß bekannten Art jüdischer Poli¬
zisten. Das Ergebnis war , daß die Nächstlie¬
gende Wachtstube von den Eingeborenen und
den Eingeborenenschützen gemeinsam gestürmt
wurde, wobei ein Polizist tot am Platze blieb.
Auf das Gerücht, ein jüdischer Polizist hätte
einen Eingeborenenschützen getötet, kam es zu
Plünderungen von jüdischen Kaffeehäusern
und Geschäften, die erst nach dem Eintreffen
von Truppen- und Gendarmerieaufgeboten be¬
endet werden konnten.

Die Müglie-eriingstmhalidliilWn
kk. Saarbrücken . 3. Februar.

Die Nückgliederungsverhandlungen in
Basel  schreiten günstig vorwärts . Bis
Freitag konnten Fragen der Sozialversiche¬
rung . der Privatversicheriing , der Versiche¬
rungsgesellschaften im Saarland und des
Betriebes der drei Nebenstrecken der elsaß-
lothringischen Bahnen im Saarland , sowie
ein Abkommen über den Transfer der saar¬
ländischen Schulden erledigt werden.

Der Dreier - Ausschuß  tritt am S.
Februar in Rom zusammen.  Sein
Schlußbericht muß bekanntlich bis 15. Fe-
bruar in Genf vorliegen.

Große Befriedigung im Saargebiet hak
die Aufhebung des Verbotes aller nicht saar-
ländischen Zeitungen und Zeitschriften her-
vorgerufen . Nach der nationalsozialistischen
Presse herrscht regelrechter Andrang.

Der bekannte Volkheitsforscher
Professor 0 . Dr . Hahne gestorben

Im Alter von 59 Jahren starb in Halle
der ordentliche Professor für Volkheitskunde
l) . Dr . Hahne.

Professor Hahn? ist der Begründer des
Museums für deutsche Volkheitskunde, das
unter seiner Leitung zunächst unter dem
Namen der ..Landesanstalt für Borgeschichte
der Provinz Sachsen" in Halle entstand.
Professor Hahne ist damit einer der bedeu¬
tendsten wissenschaftlichen Vorkämpfer für
Volkstum und Rassenidee gewesen.

21 spanische Fischer ertrunken
Wie aus Ferrol  gemeldet wird, ist ein

Fischerboot,  von dem man seit Tagen
keine Nachricht erhalten hatte, bei den heftigen
Stürmen dieser Tage unter gegangen.
Die gesamte Besatzung von 21 Fischern kam iw
den Wellen um.
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Oberbayrische
Schutzhülle vom Sturm zerstört

Zwei Schiläufer erfroren —
Schneestürme und Tauwetter im Allgäu

Bad Tölz. 3. Februar.
Am Sonntag früh gegen 1 Uhr Wurde

die Bernau - Hütte  bei Lenggries von
dem orkanartigen Sturm erfaßt und etwa
lütt Meter weit ins Hirschvachtai
hinabgeworfeu.  Die massive Holz-
Hütte wurde dabei vollständig zertrümmert.
Acht Schiläufer des Schiklubs Bad Tölz, die
sich in der Hütte befanden und sich zum
Teil bereits zur Ruhe begeben hatten , wur¬
den unter den Trümmern begra¬
ben.  Sie konnten sich aber wieder heraus-
arbeitcn . Teilweise nur mit dem Hemd
bekleidet  und ohne Schuhe machten sie
sich aus den Weg nach Lenggries. Zwei der
Schifakrer . Christoph Lemmer  und Kon-
rad Rauch sind unterwegs er¬
froren.  Die übrigen Schiläufer , die bei
Sem Unglück zwar nur leichtere Verletzungen
erlitten hatten , aber durch den Abstieg in
unvollständiaer Bekleidung vollkom¬
men erschöpft  waren , wurden in das
Krankenhaus Bad Tölz eingeliefert.
t.sv,me sm Helberg

Seit Freitag vormittag tobt im Allgäu
ein Schnee sturm  von gewaltiger Hef¬
tigkeit. der nun dazu geführt hat . daß am
frühen Morgen der Verkehr nahezu voll¬
kommen lahmliegt.  Der Schnee liegt
aus den Bürgersteigen Kemptens bis zu
einem halben Meter.  Auf den Land¬
straßen liegen Schneewehen von einer
Mächtigkeit bis zu zwei Meter.  Die
Züge treffen mit Verspätungen ein. die
Kraftpostlinien sind eingestellt.  In den
ersten Morgenstunden des Samstag ging
am Arlberg eine mächtige La¬
wine nieder,  die den Bahnkörper ver¬
schüttete, so daß der Zugverkehr auch über
den Arlberg unterbrochen  ist.
?uz blsrbl in 8ckneevsn6 Hecken

D)e gewaltigen Schneeverwehungen hat¬
ten im Allgäu erhebliche Zugstörungen und
Zugverspätungen zur Folge. So blieb der
Frühzug von Pfronten  in einer drei
Meter hohen Schneewand  stecken.
Auch der Frühgüterzug ist im Schnee
stecken geblieben. Auf der Strecke Isny —
Kempten  hatte der Frühzug nahezu vier
Stunden Verspätung . Auch im Ruperti-
gau.  insbesondere in der Reichenhaller
Gegend, sind in der Nacht zum Samstaa
starke Verkehrsstörungen  aus¬
getreten. Das Postauto von Loser  ist bei
Iettenberg in eine Lawine  geraten . Erst
nachdem die Schneemassen von der Straße
beseitigt waren , konnte der Wagen seine
Fahrt wieder fortsetzen. Aus dem aanzen
Gebiet der bäuerischen Alpen wird Tau -
weiter  gemeldet . Tie Temperaturen sind
stark angestiegen. Der Schnee ging im Tal
größtenteils in Regen  über . Demgegen¬
über wird aus dem Bäuerischen Wald ge¬
meldet. daß dort der Schneesall u n -
unterbrochen  anhält . Im Tal liegt
der Schnee bis zu einem Meter hoch
auf den Bergen bis zu rwei Metern und
stellenweise bis zu drei Metern.
veei 8ckü!se im 8ckneeô sn erleoesr

Drei Schüler  des Ghmnasiums w
Winterthur,  die sich entgegen den

Mahnungen des Lehrers bei einem Klasien-
ausslug in die ostschweizer Berge von der
Klasse getrennt  hatten , um einen Gipfel
zu ersteigen, gerieten in furchtbares
Schneegestöbe  r . Rettungskolonnen , die
sofort aufgeboten wurden , konnten infolge
des orkanartigen Schneesturmes und der
eisigen Kälte  die Verirrten nicht
ausfinden.  Die Nachforschungen nach
den Vermißten werden fortgesetzt. Man
vermutet , daß die drei Schüler erfroren
sind.

^/inteezsvittee üben öenlin
Dem Unwetter am Samstag nachmittag

das Berlin schwere Regengüsse  und
heftigen Sturm brachte, folgte am Abend
um 23.30 Uhr ein heftiges Winter¬
gewitter  mit mehreren schweren Schlä¬
gen. Hagelschauer sagten durch die Straßen
verbunden mit schwerem Sturm . Der Hagel
ging schließlich in heftiges Schnee¬
gestöber  über.

Halbwüchsige
terrorisieren ein Altersheim

Paris , 3. Februar.
Der „Paris Midi"  veröffentlicht einen

Bericht über unglaubliche Zustände in einem
Alters - und Jugendheim  in Nantes,
in dem Waisenkinder  untergebracht sind.
Das Heim, das sich aus drei verschiedenen Ab¬
teilungen zusammensetzt, einem Krankenhaus,
einem Altersheim und einen- Waisenhaus,
wird von Ordensschwesternverwaltet. Bis vor
kurzem wurde es außerdem von einem beson¬
deren Aufseher betreut, der ans Erspar
nisgründen abberufen  wurde.

Seit dieser Abberufung hat sich eine Gruppe
von etwa zehn Waisen  zusammengctan,
die das Heim buchstäblich terrorisierten.
Diese Bande, die sich ans jungen Waisen von
17—19 Jahren zusammensetzt, hat sich auf bis¬
her unbekannte Weise Revolver  verschafft,
und fast täglich kommt es zu e r n st e n Z w i -
schen fällen  Die Assistenzärzte des Kran¬
kenhauses werden häufig nachts ii b e r f a l
l e n und zu Boden geschlagen. Es soll verschie¬
dentlich sogar zu Schießereien  gekommen
sein. Vor wenigen Tagen sollen die jugend¬
lichen Verbrecher einen regelrechten
Sturmangriff  auf das Aerztezimnwr
unternommen haben. Die Acrzte hatten sich
nur durch Verbarrikadieren der Türen in
Sicherheit bringen können.

Jede Nacht überstiegen die Zöglinge vir
Mauer und kamen erst beim Morgengrauen
vollkommen betrunken  mrück . Die
Verwaltung hat letzt mehrere Schäfer¬
hunde  zur Verfügung gestellt bekommen, die
den Wächtern beigegeben worden sind. Außer¬
dem hat man die Rädelsführer in eine Er¬
ziehungsanstalt  gesteckt . Die Aerzte s
hatten gerichtliche Klage eingereicht, so daß sich >
nunmehr die Bebörde  n mit der ganzen An- ;
"-stoar-nheit zu befassen haben.

FrankrMs Behörden geben Rotier
frei!

Paris,  3 . Februar . !
Die französischen Bebörden haben den in !

Aix-en-Provence bisher in Hast gehaltenen. §
früheren Berliner Theaterdircktor Friedrich :
Schaie , alias Rotter , auf freien  s
Fuß  gesetzt, obwohl die Anklagekammcrkürz s
lich einen Beschluß auf B e w i l l i g u n g d c s s
deutschen Anslicfernngsantrags  :
m'geu Rotter gefaßt hatte.

Aufregungen bei den erotischen Konservativen
Im Hauptquartier beb englischen Konser¬

vativen herrscht regelrechte Aufregung . Die
Sonderkandidatur des jungen Chur¬
chill.  der als Wortführer der die Jndien-
reform ablehnenden Konservativen ausgetre¬
ten ist, hat nunmehr in Lord Lloyd  eine
Unterstützung gefunden. Lord Lloyd be¬
schränkt sich aber nicht auf die Ablehnung der
Jndienreform . sondern fordert die Tren¬
nung der Konservativen von der
Nationalregierung.

Die konservative Parteileitung plant nun
gegen die ..Sündenböcke' vorzugehen, aber
erst nach der Wahl von Wavertren.

Der blutige Arsenalarbeiterstreik
in Frankreich

Der Streik der französischen Arsenalarbei¬
ter hat am Freitag auch in Brest zu blu¬
tigen Zusammenstößen gesührt. als etwa
5000 Streikende die Geschäftsräume rechts-
stehenderVerbände anzugreifen versuchten und
Polizei und Mobilgarde eingriffen. Je ein
Polizist und ein Arbeiter wurden schwer ver¬
letzt.
Wetterführung-er LitroewWerke
Ueber die Citroen -Werke. die bekanntlich

einem gerichtlichen Vergleichsverfahren un¬
terliegen, ist am Sonnabend eine vorläu¬
fige Verständigung  dahin erzielt
worden, daß zunächst die Liquidatoren und
ein Vorstand mit Hilfe von 60 Millionen
Francs Vorschüssen die als Betriebskapital
benutzt werden, die Werke wieder teilweise ir
Betrieb nehmen. Sobald die Vergleichsver¬
handlungen zwischen Schuldner . Aktionären
und Gläubigern abgeschlossensind, wird die
Neuorganisierung der Werke  in
die Wege geleitet. Schon in der Zwischenzeit
will man nach und nach eine Erweite¬
rung der Betriebstätigkeit  vor¬
nehmen. Am 1. und 5. Februar sollen wei¬
tere WO Arbeiter bei den Litroen -Werken
wieder eingestellt werden.

Sport -Nachrichten
Stuttgarts VMattet siegt

Die belgische Auswahlmannschaft 12:1
geschlagen

Vor 5000 Zuschauern hotten sich am Fi,m
tugabend Stuttgarts Boxer in der Swbt-
yalle einen schönen Sieg , der allerdings
etwas reichlich hoch ausgefallen ist. Die
Punktrichter benachteiligten die Gäste näm¬
lich einigemal. Im Fliegengewicht
bellte Hüußler lStgt .) gegen Degryse (B.) ein
Unentschieden, wobei der Belgier stark be¬
nachteiligt wurde. Im Bantamgewicht
gibt es wieder ein schmeichelhaftesErgebnis
iür Stuttgart . Schmidt lStgt .) besieg! Boh¬
nen <B.) nach Punkten . Den einzigen Sieg
der Gäste holr Degraas <B.) im Feder¬
gewicht  gegen den Stuttgarter Bandet . In
einem prachtvollen Kamps siegte dann bei
Leichtgewichtler  Pfänner lStgt .) gegen
den Belgier De Sutter . Lettner machte im
Weltergewicht  kurzen Prozeß . Er schlug
Huhgens lB.) schon in der ersten Runde ko.
Den Hauptkampf bestritten die Mittel¬
gewichtler  Bernlöhr und Commissaris, wo¬
bei der Stuttgarter Landesmeister in ganz gro¬
ßein Stil siegte. Ein Unentschieden gab es im
Halbschweig  e wicht  zwischen Wolf¬
angel (Stgt .) und Smits lB.). Im Schwe r-
gewichtskampf  siegt dann Holz lStgt .)
gegen Peeters <B.) in der zweiten Runde
dnrch technischen k». Insgesamt ein schöner
und auch verdienter Sieg.

Hanve ! und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 2. Fe»

bruar . Großverkauf : Obst : je 1 Pfd . Edel¬
äpfel >6—24. Tafelüpfel 12—16. Spalier¬
birnen 18—25, Tafelbirnen 12—15, Wal¬
nüsse 22—26 Psg.; Gemüse:  l Pfd . Kar¬
toffeln 4—5. I St . Endiviensalat 5—10,
I Pfd . Wirsing lKöhlkraut ) 6—7. 1 Pfd.
Weißkraut lrund ) 6—7. I Pfd. Rotkraut 9
bis !0. I Si . Rosenkohl 10- 18. I Psd. No-
ienkohl 15—22. I Pfd . Grünkohl 8—10, ein
Pfund Rote Rüben 5—6. I Pfd . Gelbe Rü¬
ben llange Karotten ) 5—6, 1 Psd. Karotten,
runde , kleine 15—20. l Pfd . Zwiebel 8—9.
I St . Rettich 4—8. 1 Bund Monatrcttich.
rote 15—18. weiße 25—30. I St . Sellerie
6—20. 1 Psd. Schwarzwurzeln 20—25, ein
Pfund Spinat 25—28. l Pfd . Bodenkohl,
raben 4—5. 1 Pfd. Weiße Rüben 4—5 Psg.
Marktlage : Zufuhr in Obst und Gemüse
reichlich: Verkauf in Obst befriedigend, in
Gemüse schleppend.

Nürnberger Hopsenmarkt vom 2. Februar.
1934er Hopfen: Zufuhr keine, Bahnabladung
keine: Umsatz a) Inland : 13 Ballen , mitt¬
lerer Hallertauer 260—270. prima Hers- j
brncker 233 RM .: b) Erport : geschäftslos.
Tendenz sest. 1933er Hopfen: Umsatz: acht
Ballen . Hallertauer 143 RM. Bruttopreis

Fruchtpreise. Erolzheim:  Kernen l 1.
Dinkel 7.80, Weizen 9,90 10. Roggen 8.20
bis 8.40. Hafer 8.30- 9, Gerste 9.90 RM. je
Zentner.

Gmünd. W n r t t. E d e l m e t a l l p r e i se
vom 2. Februar . Feinsilber Grundpreis
48.70, Feingold Verkaufspreis 2840 NM. je
Kilogramm , Reinvlatin 3,25, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.20.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer-
3,19 RM . je Gramm.

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer
30 42. Milchschweine 15—21 NM. je Stück.

Fruchtpreise. Giengen  a . Br.: Weizen
>0.25 Gerste 9.30- 9.40 RM . - Nur - ^
king  e n: Weizen 10.35. Hafer 8.20 RM. — !
A avensbnr  g : Roggen 8.45—8.50. Weiß-
Hafer 8.30 8.60  Gelbhafer 6.30 RM . —
L ü dingen  Dinkel 8. Hafer 9. Weizen
10.50 Gerste 8.10- 9.50 RM.

Schweinemärkte. Balingen:  Milch-
schweine 16 24 RM . - Besigheim:
Milchschweine 15- 20 RM. Bop sin¬
gen  Milchschweine 15- 18  Läufer 32.50
RM . - Giengen  a . Br .: Läufer 29 34,
Saugschweine 15.50 21.50 RM . — Güg¬
lingen:  Mllchschweine >5—19 Läufer 30
bis 50 RM. - Oe h ringen:  Milch --
schweine 16- 22.50 NM. - Tübingen:
Milchschweine 15—24 RM. — Ulm:  Milch¬
schweine 18—24 RM. — Vaihingen
a. E.: Milchschweine 13—23.50 NM.

Voraussichtliche Witterung : Ein unge¬
wöhnlich starker Tiefdruck befindet sich an der
skandinavischen Westküste, während sich der
westliche Hochdruck behauptet . Für Dienstag
und Mittwoch ist weiterhin unbeständiges, l
vielfach bedecktes und mäßig kaltes Wetter zu
-»-warten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H„ Nagold.
Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Kar ! Zaiser ), Nagold . Hauptschristleitcr
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser,.

Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gültig

D. A. XU. 34: 2523
Die heutige Nummer umsatzt6 Seiten

kOIltt !üI»Hl63l6k Zum allerletzten Male sehen und hören Tie
« L v » L »

Nur noch heute abend in ihrem btzten Tonfilm, wo sie Abschied
8 15 Uhr vom Publikum nehmen. 276

VerBmm Vaaarkeitta
Für den Neubau eines Försterhauses in Sprollenhaus

OA. Neuenbürg — Vausumme rd . 17 000 RM . — werden
die

Gipser-, Schreiner -, Schlosser-, Glaser - und Anstricharbeiten
auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen
(V.O.B .) vom Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbung aus¬
geschrieben. 273

Die Verdingungsunterlagen liegen vom 6.—12. Februar
je einschl. während der üblichene Dienststunden bei der Be¬
zirksbaumeisterstelle Neuenbürg , Hintere Schloßsteige 63, zur
Einsichtnahme auf . In die dort erhältlichen Leistungsoer-
zeichnisse find die Einzel - sowie die Gesamtpreise einzusetzen.

Die Angebote sind unterschrieben , verschlossenund durch
entsprechende Aufschrift deutlich als solche gekennzeichnet
bis spätestens zum 13. Februar gebührenfrei an das Unter¬
zeichnete Amt einzusenden. Die Eröffnung der Angebote,
der die Bieter anwohnen können, findet am Donnerstag,
den 14. Februar, vormittags 10 Uhr bei der Bezirksbaumei-
sterftelle Neuenbürg statt.

Zuschlagssrist : 3 Wochen.
Calw , den 1. Februar 1935. Bezirksbauamt.

/Ä/ ><// <?
Hs»// /ns » ck/e e/'/o/ 't/e/'//L̂ e/r

Effringen, 2. Febr. 19äö

«8

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und
Schwester

Barbara Roller
geb. Mönch

nach langer, schwerer Krankheit Samstag abend
Vz8 Uhr im Alter von 78 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Ernst Roller
Beerdigung Dienstag mittag V°2 Uhr

Verlangen Sie
jeden Dienstag morgen die deutsche Fußball -Illustrierte

DerAicker
/e/ >s - ssr / ZieH/'s ?///s / /s «/ss

6 . H?. /Vst/o/t/

mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereianiffe des Fußballsports im Reich und im

Ausland . Jetzt nur noch 20 ^ bei
T. W. Zaiser , Buchhandlung Nagold.

W. Sorftamt Pfalz,rasenweiler
Ganzer Forstkuzirk r?s

WOolz-Ttkkaus
Am Montag , den I I. Febr.

>935, nachm. 2 Uhr in Pfalz¬
grafenweiler i. Gasth. z. Schwa¬
nen aus Staatswalv Rm : Bu:
3 Schtr., I40Prgl ., 39 Klotzh.,
36 Anbr. ; Nadelt). : 360 Anbr.
Losverzeichnisfe durch die Forst-
diiektion, G. f H., Stuttgart W.

Die neuen

ZMnlslW
für 1935 vom Forstoerband
Calw sind für 20 xZ vorrätig

bei G . W . Zaiser , Nagold

Omnibnsfohrt
zur F ' rren -Bersteigerung
noch Böblingen am

Mittwoch, den6. Februar 1935.
Abfahrt Wildberg Bahnhof
morgens 7 Uhr 272

SüßerLDeuble,DelkenpstlM

HauMteil-
" Verkauf

Hausnummer 24 (Insel)
Zu erfragen bei Gottfried Dürr

Nagold , Siedlungsweg 13

Stadlgemeinde Nagold
Bestellungen auf

WilI>ch-8kiM
und gebundenes

Mcldch RH, ^
nimmt jederzeit entgegen die

Städt . Forstverwaltung.

soeben ^ schienen und
vo rätig bei

G. W. Zaiser
Buchhandlung. Nagold

Auf demnächst eintreffcnde
Ladung erstklasf. 240

Zemrslheizmigs-
M ; .»»Mhr.«
Eison»»Mtlls

nimmt noch Bestellungen
gerne entgegen

Fr .Schittenhelrn
Lbreik- aasi sielt-
Lstvnüvr

für 1935
sind noch vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Württemberg in Mannheim überfahren
Laden hegt im LmdesvekalspielZ:o/Brandenburg, Rordmatt und Sau Mitte in Front

Im Fußballsport des Sonntags war das
wichtigste Ereignis die Zwischenrunde
um denBundespokal.  die mit vier
spielen , in Mannheim , Berlin , Hamburg
und Magdeburg abgewickelt wurde. Trotz
des überall recht ungünstigen Wetters wohn¬
ten den Spielen insgesamt rund SV 000 Zu-
schauer bei. Die Ueberraschungen. die in die¬
sem Wettbewerb schon in der Borrunde ein¬
setzten, blieben auch diesmal nicht aus.

Elne unverdient Hove Niederlage
Baden — Württemberg5:0

Die beiden letzten süddeutschen Vertreter
im Fußballbundespokal der Gaumannschaf¬
ten standen sich am Sonntag rm Mannhei¬
mer Stadion vor etwa 10 000 Zu¬
schauern  gegenüber . Unter diesen befan¬
den sich zahlreiche Schlachtenbummler aus
Württemberg sowie bemerkenswerterweise
vom Spielausschuß des Deutschen Fußball-
dundes Profesior G l a s e r - Freiburg und
K n e h e - Duisburg. Die Württember¬
gs er  lieferten dabei durchaus kein
schlechtes Spiel,  obwohl sie insbeson¬
dere im Angriff an die jüngstgezeigten scho¬
nen Leistungen nicht heranreichten. Gewon¬
nen hat den Kampf der beweglicherebadische
Sturm , der auch über die bessere Entschluß¬
kraft als der württembergische Sturm ver¬
fügt«. Im übrigen waren die Mannschaft?-
einbeiten einander völlig ebenbürtig, dank
vorzüglicher Feldarbeit waren d i e Sch w a -
den sogarhäufigüberlegen.  Allein
der württembergische Sturm , der in der zu¬
letzt qewelLeten Ausstellung mit Förlchler auf
Halbrechts «nd Rackl auf Halblinks spielte,
konnte »ich rm gegnerischen Strafraum nicht
durck/etzen. Dazu kam noch großes

Schußpech  der Stürmer , selbst ein
Elsmeterball konnte nicht ver¬
wandelt werden.  Am besten gefiel bei
den Schwaben der rechte Läufer Wurzer-
Ulm. außerdem waren noch Förfchler
und der Linksaußen Schrode  auS Eßlin.
gen zu erwähnen . Strobel - Ulm  spielte
als Mittelläufer ausgesprochen defensiv. Die
Verteidigung war nicht frei von Unsicherhei¬
ten. In der badischen  Elf war die Ab¬
wehr sehr gut. Müller  im Tor unterlief
kein Fehler , auch die beiden Waldhof-Vertei-
diger Leist und  Model  waren voll auf
der Höhe. Die Läuferreihe hatte in Hier¬
in a n n ihren besten Mann . Im Sturm trat
diesmal Siffling  nicht so in Erscheinung,
da er sorgfältig abgedeckt wurde. Dagegen
war sein Klub-Kamerad Penning ganz
hervorragend  und auch der erfolgreich¬
ste Torschütze. Schiedsrichter Wingen-
feldt - Fulda leitete das Spiel einwandfrei
und unparteiisch.

Der Spielverlauf:
Schon nach acht Minuten schoß Pennig

nach guter Vorarbeit des in letzter Stunde
eingestellten Mühlburgers Müller das
erste Tor.  Die Württemberger beantwor¬
teten es mit einem Generalangriff und la¬
gen minutenlang im Strafraum der Baden¬
ser. 10 Minuten vor der Pause hieß es nach
einem schönen Schuß von Langenbein
schon  2 :0. der eine Steilvorlage von Siff-
ling tadellos verwertete. Nach dem Wechsel
köpfte Pennig  zum 3:0 ein und schon eine
Minute später erhöhte Langenbein  aus
4:0. Kurz vor dem Schlußpfiff fiel dann
durch Pennig auch noch der fünfte  Tref¬
fer, der eine unglückliche Niederlage der
Schwaben besiegelte.

Endloser Regen-Zahlreiche EplelansMe
Stuttgarter Kitters behalten Anschluß/ Nettarau au der HM

Der Meisterschaftsspielbetrieb in der süd¬
deutschen Gauliga erfuhr teilweise durch die
Pokalzwischenrunde, teilweise durch die
schlechte Witterung (Bayern ) eine Einschrän¬
kung. Immerhin konnten die wichtigste»
Kämpfe durchgeführt werden.
Württemberg

Im Gau Württemberg behielten die
Stuttgarter Kickers  durch einen
knappen 4:3 - Sieg über den Ortsgegner
Sportclub  den Anschluß an den spiel¬
freien Spitzenreiter SSV . Ulm. Dem Spiel
wohnten 6000 Zuschauer  bei . Die
Kickers-Mannschaft erwies sich nach einer
unfreiwilligen Blutauffrischung überaus
wendig und schlagkräftig und hat den etwas
glücklichen Sieg auch verdient , insbesondere
durch eine vorzügliche Leistung in der ersten
Halbzeit, wo die Blauweißen bereits eine 3:1-
Führung herausholten . Die Tore schossen für
Kickers Euchenhofer (2) und Zehr-
seid (2 ), während für den Sportclub Lrn -
denmaier . Götz und Strauß  erfolg¬
reich waren . Die für den Abstieg wichtige Be¬
gegnung zwischen Sportverein Göppin-
a - n und Sportfreunde Stuttgart
siel aus.

Baden
In Baden setzte sich der VfL. Neckarau

allein an die Spitze. Er mußte sich in dem
Spiel gegen Karlsruher  FV . in Karls¬
ruhe zwar mit einem 2:2 begnügen, es ge¬
nügt ihm aber der eine Punkt , um den spiel¬
freien Phönix zu überflügeln . Allerdings
dürften die Neckarauer den verlorenen Punkt
am Ende wohl sehr vermissen. Hier lautet die
Reihenfolge an der Spitze: VfL. Neckarau
20:10, Phönix Karlsruhe 19:9, VfR. Mann¬
heim 17:9 und VfB. Mühlburg 17:11 Punkte.
Süd -West

Punkteinbußen der führenden Vereine
haben im Gau S ü d w e st den Kampf um
die Gaumeisterschaft wieder offener gestaltet.
Phönix Ludwigshafen  verlor bei
Sportfreunde Saarbrücken  sehr
knapp 2:1, behielt aber die alleinige Füh¬
rung , da Wormatia Worms dem FC.
Kaiserslautern  im 1:1-Spiel einen
Punkt abgab und das Spiel zwischen Borus¬
sia Neunkirchen und Kickers Offenbach aus¬
fiel. Durch einen neuerlichen 3:2-Sieg über
Eintracht  Frankfurt rückte Fußball-
sportverein Frankfurt  den führen¬
den Mannschaften wieder dicht auf.

SiorweM« vüttttttb^ deulWnWnItr-svorlmWrschMa
SiM»»«rm SruWrr Meislrr tn drr Krmbmalwn/ s««m<mSlaI«m>Str»kk

Als am Samstag vormittag mit dem
Kombinativnssprnnglauf zur deutschen Mei¬
sterschaft begonnen werden sollte, hing der
Himmel voller grauer Wolken, und ein
feiner Regen rieselte herab. Der Schnee
war durch den Nachtregen äußerst glatt
geworden und spurtete schlecht. Erfreu¬
licherweise legte sich aber der Regen bald,
so daß sich die Schneeverhältnisse wenigstens
nicht noch mehr verschlechterten. Am Aus¬
lauf der kleinen Olympia -Schanze hatten
sich »000 Zuschauer,  darunter Tau-
s*vde vom Neichssportführer aus München
"»»geladene Schulkinder,  eingefunden.

Wu> orchl anders zu erwarten war . spiel¬
te» auch hier wieder die Norweger die erste
Geig, und schließlich wurde das Erwartete
zur Tatsache: Sigurd Roeen,  der am
Freitag hinter seinem Landsmann Olav
Hosssbacken im Kombinations -Langlauf den
zweiten Platz belegt hatte, errang sich den
Titel eines deutschen Meisters  in der
Kombination: Lanalauf-Sprunglauf . Roeen
teste zw« schöne Sprünge von 49 und 52
Kklwr ht». wie man sie sich besser aus-

wncktelle» kam». SofMacke«

kam nur auf 46 und SI Meter und wirkte
mit zu starker Abknickung auch recht steif,
kam aber doch auf den zweiten Platz. Odd-
bjoern Hagen, Dritter im Langlauf , kam
zwar beide Male über die 42-Meter -Grenze
nicht hinweg, zeigte aber dabei eine tadel¬
lose Haltung , so daß er seinen 3. Platz auch
in der Kombination bekam. Die beiden
Finnen Lauri Valonen und Arne Vakamen
besetzten die beiden nächsten Ränge und dann
erst kommt als erster Deutscher
Willi Bogner - Traunstein.  Der
Traunsteiner sprang 46 und 48 Meter weit,
zeigte dabei ebenfalls eine ausgezeichnete
Haltung , kam aber doch an seine Vorder¬
männer in der Bewertung nicht ganz
heran.

Mit am weitesten überhaupt kam der
Oberhofer Hans Marr,  der gegen alle
vorherigen Berechnungen erst 51 und dann
55 Meter weit sprang . Leider lag der Thü-
ringer im Langlauf zu weit zurück, als daß
ihm seine schönen Sprünge etwas hätten
helfen können. Den siebten Platz in der
Kombination belegte der zweitbeste
Deutsche . Fried ! Waa » er - All-

gäu,  der Weiten von 48 und 46 Meter
erzielte. Der Bayer Christi Merz,  der sich
hinter Gustl Müller und Motz einen be¬
achtenswerten 14. Platz in der Kombination
sicherte, stand in sauberer Haltung 49 und
50 Meter. Der deutsche Meister 1934,
Alfred S t o l l°Berchtesgaden, sprang etwas
steif 50 und 55 Meter , während Leupold auf
30 und 34 Meter kam. Max Fischer-
Wangen,  einstmals deutscher Meister,
hielt sich nicht so gut, dafür bewies aber
Erich Recknagel-Thüringen mit 44- und 52-
Meter-Sprüngen , daß er noch lange nicht
zum „alten Eisen" gehört.

In der Einzelbewertung  des Kom¬
binationssprunglaufes war Lauri Valo-
nen - Finnland mit Note 225,50 und Wei¬
ten von 51 und 53 Meter der Beste. Nicht
viel schlechter wurde Alfred Stoll  mit
Note 219,7 bei Sprüngen von 50 und SS
Meter bewertet. Die drittbeste Leistung
zeigte Hans Marr - Oberhof mit Note
214,6 (51 und 55 Meter ).

Zwischen den beiden Durchgängen kamen
die norwegischen Spezialspringer Rand¬
mond Soerensen , Arne B. Christiansen , Rei-
dar Andersen und Eistein Raabe zu Wort,
wobei Andersen und Raabe mit schön durch¬
gestandenen Sprüngen von je 57 Meter den
„Kombinierten " etwas vormachten.
Soerensen siegt im Slalom und deutscher
Meister in der Kombination: Abfahrt-Slalom

Der Slalom der Männer fand auf einer
ganz neu gesteckten 700 Meter langen und
mit 30 Toren versehenen Strecke am Haus¬
berg in Garmisch statt . Obwohl nur 200
Meter Höhenunterschied zu bewältigen wa¬
ren, gab es zahlreiche Stürze . Anton See¬
los  ging als Dorreiter über die Strecke und
legte sie in der nachher nie wieder erreich¬
ten Zeit von 55,5 Sekunden zurück. Die
Norweger erwiesen sich wieder als tüchtige
Männer . Randmond Soerensen  belegte
den ersten Platz in 2 : 06 Minuten
vor dem Franzosen Allais  und dem
Bayern Ludwig Klaisl.  Aufmerksame
Zuschauer waren Reichsminister Franz
Seldte  und der Reichssportführer von
Tschammer und  Osten.

StaWslmr ebenfalls Norwegen
Der plötzliche Witterungsumschlag , der

Regen, Schnee und einen orkanartigen
Wind  mitbrachte , ließ die Deutschen Win¬
tersportmeisterschaften am Sonntag noch
nicht zum Abschluß kommen. Der frühe
Morgen brachte zunächst starke Kälte, die
sich dann in einen einzigartigen Schneesturm
umwandelte . Trotzdem ließ die Reichsbahn
die 30 angesetzten Verwaltungssonderzüge
als Generalprobe für die Olympischen Win¬
terspiele nach Garmisch-Partenkirchen laufen.
Sie waren alle dicht besetzt, so daß schon in
den frühen Morgenstunden eine riesige
Menschenschlange die Straßen zum Schi¬
stadion entlang zog. Auch die Reichspost
hatte zahlreiche Sonderautobusse mobil ge¬
macht und alles in allem dürften über
2 0 0 0 0 Z u sch a u er an den olym¬
pischen Sportstätten  geweilt haben.

Orkan verhindert Springen
Der Orkan ließ eine Durchführung des

Spezialsprunglaufes nicht zu. Der Asch¬
berger Max Meine! versuchte einen Sprung,
wurde aber sofort, nachdem er den Schan¬
zentisch verlassen hatte , vom Sturm erfaßt
und auf die Bahn gedrückt, wo er bei 58
Meter landete . Der Reichssportführer sah
das Unmögliche des Beginnens ein und ver¬
kündete umgehend die Verlegung des
Spezialsprunglaufes auf Mon¬
tag.

Stafsellauf im Schneesturm
Für Deutschland startete im 40-Kilometer-

Stafsellauf der Hirschberger Jäger Herbert
Leupold,  der auf dem etwas vereisten
Schnee gleich die Spitze übernommen hatte,
als Erster dem Gudiberg zuging, kurz darauf
jedoch bei einem Gedränge zu Fall kam.
Dabei wurde er von dem Norweger Hagen
von der Spitze verdrängt . Hinter Leupold
folgte Likanen - Finnland und Menardi-
Jtalien . Auf dem Weg nach Kaltenbrunn
wurde unentwegt um die Führung ge-
kämpft. Hagen erzwang die Führung und
passierte Kaltenbrunn in 43:20, Menardi
folgte in 44:39 vor Likanen und Leupold.
Dahinter lagen Polen . Tschechoslowakei und
Frankreich. Als zweiter Mann wurde dann
deutscherseits der Münchener Walter Motz
ins Treffen geschickt, der vom Start weg
unheimlich schnell war und die 20 Sekunden
gegen den zweiten Mann Finnlands , Heik-
kinen. bald aufgeholt hatte . Der Münchener
lief «übt nur de« besten Stil , sondern
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Fußball
Bundes-Pokal-Zwischenrunde

In Mannheim:
Babe » — Württemberg

In Berlin:
Brandenburg — Westfale»

In Hamburg:
Norümark — Sachse»

In Magdeburg:
Mitte — Niedersachse»

Gauvergleichskamvf
S » WLrrbnrg : Bayer » — Nordbesse»

Süddeutsche Gauliga
Ga » Württemberg:

Stuttgarter SC . — Stuttgarter Kickers
SvB . GSvvinsen — SvKr . Stuttgart

Ga » Bade « :
Karlsruher SB . — BsL. Neckar»»

Ga « Bayer « :
ASB . Nürnberg — Wacker München
186» München — Schwabe » Augsburg
FC . Schwemfurt — Bayer » München

Ga » Südrveft:
Eintracht Frankfurt — FSB . Frankfurt 3:8
SpKr . Saarbrücken — Phönix Ludwigsbafen 2:1
Bor . Neunkirchen — Kickers Offenbach ausgef.
Wormatta Worms — FC . Kaiserslautern 1:1

Bezirksklasse meldet:
Abteil««« N»terla«d:

Heilbrunner SvBig . — FV . Zuffenhausen 82
HB . Kornwestheim — SvB . Heilbronn SS 8:8
Germania Bietigheim — SvFr . Lauffe » S:1
SvB . Neckars«!« — VfB . Ludwigsburg auSaef.

Abteil««« Stuttgart:
MTV . Stuttgart — SvVgg . Bad Cannstatt 1:8
SvVgg . Untertürkheim — TSV . Münster 1:8
VM . Gaisburg — TSV . Baibingen 8:2
ASB . Botnana — FV . Mettingen >i« Mett .) 2:1

Abteil « «« Hohenzoller« :
FC . Tailfinaen -
SvB . Reutlingen —
TG . Bettingen — SvB.

Abteil««« Schwarzwald:
VfR . Schwenningen — SV . Tuttlingen 8:1
Kickers Lauterb . — SvVgg , Freudenstaöt auSgef.
SvB . Svalchingen — SvVgg . Trosstngen 1:8
FV . Rottweil — SvCl . Schwenningen auSgef.

Abteil «« « Bodensee:
VfB. Friedrichshofen — Wacker Btberach 8:0
FC. Wangen — VfL. Lindau ansgef.
HB. Ravensburg — FC. Mengen ausgef.

^ SvB . Weingarten —Olymvia Lauvbeim ausgef.Abteil ««g Alb:
Alle Sviele ausgefallen

Deutsche Schlmersterschafien:
Kombination «18 Kilometer Langlauf »« b Svr » «a-

la »f>: 1. und deutscher Meister 1935: Sigurd Roeen-
Norweaen Note 448: 2. Olaf Hoffsbacken-Norweae»
447,4: >>. Oddbiürn Hagen -Finnland 423,7: 4. Lauri
Valonen - vkinnland 424,5: 5. Arne Balkame - Finn¬
land 423,7: 6. Willi Bogner-  Deutschland 422.4:
7. Fried ! Wagner -Deutschland 415,4: 12. Gustl Mül-
^ -Bayrisch Zell 392.9: 13, W. Motz - Deutschland391,2: 14, Christi Merz -Deutschland 387,2.

Svrunglauf zur Kombination: 1. Lauri Balonen-
Sinnland 225.60 >51.58 Meter »: 2. Alfred Stoll-
Berchtesgaden 219.7 <59,55 Meter ) : 3. Hans Marr-
Oberhof 214,6 >51,56 Meter »: 4. Br . Gzech-Polen
2(2,3 >46,52 Meter »: 5 Sigurd Roeen - Norwegen2 9,5 >49,52 Meter »: 7. Fried ! Wagner -Allgäu 296.9
«48.46 Meter »: 8, Christi Merz -Banern 295.7 >49,60
Meter ) : 11. Toni Eisgruber - Partenkirchen 199,4
>47.47 Meter, : 13. Pöltl -Banern 196,5 >49.49 Meter »:
14. Willi Bogner -Bayern 195.9 <46,48 Meter »: 15.
Hustl Muller -Banrisch Zell 194,9 >47,59 Meter »: IS.
Walter Glak -Klingentba ! 193,6 <47.47 Meter ».
^Erster «ud Deutscher Meister in der KombinationAbfahrt Slalom : Soerensen - Norwegen 97,995: 2.
Sertorelli -Ntalien 95,555: 3. Sigmund Rund -Nor¬
wegen 95,379: 4. Allats - Frankreich 94,895: 5. Als
Koningen -Norwegen 92.949: 6. Nohann Pfnuer-
Berchtesgaden 92,375: 7. Xaver Kraisy - München
92,359: 8 Hans Kemser - Partenkirchcn 92,929: 9.
Friektt Pfeiffer -Partenkirchen 91,979: 19. Ludwig
KnMsl -Allgäu 99,789: 14. Dr . Vetter - Freibnrg

Nn der Altersklasse  liegt « Aschauer-
Berchtesgaden mit 99,449 und in der Militär-
klasse  wurde Schütze Wiedeck  mit 98.795 deut-
scher Meister.

Slalom : 1. Randmond Soerensen -Norwegen 2 : 90
>64,4. 61,6»: 2. Allais -Frankreich 2 : 97,8 >65,1, 62,7»:
3, Ludwig Klaisl -Banern 2 : 11,9 <68,2, 63.7»: 4.
Serorell, -Italien 2 : 12,5 >67.1, 65,4»: 5. Periotinm-
Norwegen 2 : 12,6 >69,3, 63,3»: 6. Hans Kemser-
Partenkirchen 2 : 13,3 >69,1, 64,2»: 8. Dr . Vetter-
Freiburg 2 : 14,1 >65,1, 88 und 1 Strafminute »: 9.
A Müller -Bayern 2 : 14,2 <69,5, 64.7»: 11. Friedl
Pseifser - Partenkirchen 2 : 14,6: 13. Xaver Kraisy-
München 2 : 16: 15. Fredy Stober -Freiburg 2 : 19,4:
17. Nohann Pfnür -Berchtesaaden 2 : 21,3: 18. Nakob
Rafv -Bayern 2 : 22.4: 19. Roman Woern - le-Parten-
kirchen 2 : 23.7.

4mal 10 Km . - Staffellauf:  1 . Norwegen
2:49,22: 2. Finnland 2:51,54: 8. Italien 2:46,56:
4. Deutschland «Herbert Leuvolo , Walter Mov.
Hans Hieble und Willi Bogner » 2:67,42: 5. Polen
8:91,10: 6. Tschechoslowakei 3:02,96: 7. Frankreich
8:13,98.

Staffel der Gaumauyschafte»
1. Allgäu 3:95,13: 2. Bayern I 3:95,19: 3. Bayern n

3:12,39. — Mittelaebirasaruvve : 1. Schwarzwald
8:08,25: 2. Sachsen 3:11,58: 3. Thüringen 3:12,62. -
Hlachlandaruvve : 1. Westdeutschland 3:37,98: 2. Brau-
denburg 8:87,17.

wurde auch mit 41 : 07 Minuten als
schneller st er Läufer gestoppt.
Unter Riesenjubel wurde dann das Olym¬
pia-Stadion passiert. Hier erschien hinter
dem Norweger Brodahl schon als Zweiter
Walter Motz.

Als dritter Mann erhielt bei uns Hans
Hieble  das Tuch. Während vorne Hoffs-
backen unbeirrt auf und davon ging, kam
Hieble nicht recht in Fahrt . Karppinen-
Finnland holte ihn bald ein und auch der
Italiener Kasebacher passierte den Deutschen,
der anscheinend einen schlechten  Schi
hatte . Der Abstand wurde immer größer
und es ging wieder auf die Strecke bei Kal¬
tenbrunn und Schlattan . Als Willi Bog-
ner,  unser bester Mann , zum Lauf kam.
betrug der Vorsprung der Norweger vor '
Finnland bereits eine Minute , vor Italien
mehr als fünf Minuten und Deutschland
6Vs Minuten . Willi Bogner konnte woh«
einiges an Boden gutmachen, aber »ick
mehr den Vorsprung der Italiener aufhole,
so daß sich die deutsche Staffel m:
dein vierten Platz begAÜgc ..
mußte.
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Sie Front
kor Erzeugungsschlacht

Die Bedeutung der Saatgutreinigung
Biele Werte gehen der Volkswirtschaft all¬

jährlich dadurch verloren , daß in manchen
landwirtschaftlichen Betrieben statt gutem
Saatgut,  geringes verwendet wird . Aus
gutem Saatgut gehen reiche Ernten , aus
minderwertigem geringe Erträge hervor.
Dabei sind Bestellungs-, Pflege- und Ernte-
kosten in beiden Fällen gleich hoch. Die
marktfertige Herrichtung der geernteten Feld-
flüchte kostet aber bei dem aus schlechtem
Saatgut entstandenen Ertrage viel mehr
Zeit und Mühe als bei den meist hochwerti¬
gen Ernteerzeugnissen aus gutem Saatgut.
Wenn man aber zu guter Letzt noch den
wirtschaftlichen Erfolg berücksichtigt, der sich
im einen und im anderen Fall einstellt, so
ist die Entscheidung nicht schwer zu treffen,
ob man bei der Saat gutes oder schlechtes
Saatgut auf die Felder bringen soll.

Für die Aussaat ist nicht daS
geringste noch gut genug,  sondern
das Beste der Feldfrüchte gerade
recht , um als Saatgut verwendet zu wer¬
den. Vom Felde weg kann man ohne Her¬
richtung Samen und Knollen als Saatgut
nicht verwenden. Das Saatgut muß erst zu-
bereitet werden. Vor allem müssen die U n-
krautsämereien.  verletzte und schmale
Körner ausgeschieden werden. Das Saatgut
muß aus gleichmäßigen und vollkommenen
Bestandteilen bestehen. Es ist klar, daß man
kein Unkraut aussäen will. Auch weiß jeder
einfache Beobachter, daß aus vollkommenen
Samenkörnern vollkommene, ertragreiche
Pflanzen hervorgehen. Darum ist es nichts
Neues und keine Errungenschaft der Gegen¬
wart , daß man das Saatgut vor seiner Ver¬
wendung sortiert und reinigt . Neu und be-
achtenswert ist nur der Fortschritt , den die
Maschinentechnik aufweist, indem sie Saat-
gutremigungsanlagen verfügbar gemacht
hat . mit denen man bestes Saatgut Herrich¬
ten kann. Größere Beachtung verlangt aber
das Gebot, diese Maschinen auch anzuwen-
den. Man kann es auch wirtschaftlicheZweck¬
mäßigkeit nennen, wenn man sich die Er¬
rungenschaft der Technik zunutze macht.
Pflicht ist es schlechtweg, wenn es die Not¬
wendigkeit dem Volksgenossen gegenüber ge¬
bietet.

Aus Versuchen weiß man , daß durch An-
Wendung von gereinigtem Saatgut ein
Mehrertrag von rund 20 Prozent erzielt
werden kann im Vergleich zu dem Ertrage,
den ungereinigtes Saatgut bestenfalls noch
Hervorbringen kann. Dies soll nur als Zah-
lenbeispiel angeführt werden, weil man da¬
von den deutlichsten Begriff erhält.

Ist die Saatgutherrichtung
teuer?  Im Vergleich zu dem Mehrertrag,
den das gereinigte Saatgut bringt , spielt sie
dem Geldaufwand nach gar keine Rolle.
Aber die Jeitversäumnis für die Saatgut¬
reinigung lst zu groß! Man hat auch keine
Gelegenheit zur richtigen Saatgutbereitung
es fehlt an Geräten und Maschinen und
man hat kein Geld dazu, solche anzuschaffen!

Diese Bedenken und Einwände kann man
nicht gelten lassen. Für die Saatgutberei¬
tung hat man die erforderliche Zeit und
Sorgfalt aufzubringen . Sie ist eine der wich¬
tigsten Maßnahmen beim Anbau der Felder,
llebrigens wird es heutzutage dem Bauern
und Landwirt so billig, bequem und einfach
als irgend möglich gemacht, um das Saat¬
gut Herrichten zu können. Darlehenskassen
und Genossenschaften haben in zahlreichen

Gemeinden neuzeitliche und leistungsfähige
Getreidereinigungsanlagen aufgestellt, die
jedermann zur Benützung zur Verfügung
stehen. Außerdem unterhält die Landes-
bauernschast einen Getreidereinigungsbetrieb
mit 35 fahrbaren Saatreinigungsmaschinen,
die im Herbst und Winter eine große Zahl
von Gemeinden aufsuchen. Diese Maschinen
sind mit verschiedenen Sortierungssieben und
Spezialtrieuren ausgestattet und erfüllen
nachgerade jeden Svnderwunsch . der an sie
gestellt wird . Außerdem ist eine Gras - und
Kleesamenreinigungsanlage der Landes¬
bauernschaft mi Betrieb , um auch die Her¬
richtung von Grünlandsümereien jedermann
zu ermöglichen. Tiefe Art der Samenreini¬
gung wird in nächster Zeit noch ausgebaut
werden.

Es sind also Möglichkeiten genug vorhan¬
den, damit das Saatgut allüberall sachge¬
mäß hergerichtet werden kann. Bauern und
Landwirte nützt diese Gelegenheit zur sorg¬
samen Herrichtung eurer Saatfrucht.

Vrolpttisk bleibe»gleich!
Berlin , l . Februar.

Die Festpreise für Getreide sind seinerzeit
so bemessen worden, daß die Brotpreise wäh¬
rend des ganzen Wirtschaftsjahres im allge¬
meinen unverändert bleiben können.

Wenn daher auch trotz der weiterhin vor¬
gesehenen Monatszuschläge beim Getreide¬
preis (Reports) im großen und ganzen dem
Backgewerbe die Aufrechterhaltung deS jetzi¬
gen Brotpreises zugemutet werden kann, w
sind aus bestimmten örtlichen Gründen in
einigen Gebieten doch besondere Hilfsmaß¬
nahmen notwendig geworden, um die Mehl-
Preise für das Backgewerbe während der rest¬
lichen Monate des Getreidewirtschaftsjahres
auf angemessener Höhe zu halten. Aehnlich
gibt es auch Gebiete, in denen der Mahllohn
so niedrig  liegt, daß infolge der MonatS-
zuschläge für Getreide manche Mühlen Bes¬
serungen  zugestanden werden müssen.

Um für solche Gebiete die notwendige Hilie
gewähren zu können, hat die Hauptvereiui-
gung der Getreidewirtschaft mit Genehmi¬
gung des Reichs- und preußischen Ministers
für Ernährung und Landwirtschaft und des
Neichskommissars für Preisüberwachung im
vollen Einvernehmen mit den Vertretern de?
Mühlen- und Backgewerbes die Mahllöhne
neu festgesetzt  und die Errichtung einer
Bäckerausgleichskasse bei der Hauptvereini¬
gung beschlossen, aus der ab l . Februar 1935
auf Grund von genau ausgearbeiteten Richt¬
linien Beihilfen gewährt werden
sollen.  Die Mittel für diese Ausgleichs¬
kasse werden durch eine erträgliche Belastung
des Weizens bei der Vermahlung aufge¬
bracht.

Die Neichsstelle für Getreide und die
Hauptvereinigung der Getreidewirtschaft wer¬
den die notwendigen Anordnungen treffen,
um eine Doppelbelastung für Weizen, der
mit der bisherigen Ausgleichsabgabe von
3.50 RM. bzw. 2.50 RM . je Tonne belastet
ist. zu vermeiden.  Außerdem fällt ab
1. Februar 1935 die Gebühr von 1.50 NM.
bzw. 0.50 NM. die Tonne , die bisher für die
Ausgleichskasse der Reichsstelle für Getreide
erhoben wurde, fort. Vom 1. Februar ab
sind für die Bemessung des Mehlpreises an
Stelle der Notierungen an den Großmärkten
die Festsetzungen der Getreidewirtschaftsver¬
bände maßgebend. In allen Teilen des
Reiches bleibt demnach auch in Zukunft der

, bisherige Brotpreis unverändert . Binnen

kurzem wird eine Brot markt . ord -
nung  erlassen werden, um die sonstigen
Verhältnisse auf dem Brotmarkt zu be«
reinigen.

" m t .

Mcknckten
Schuster uno Poet dazu

Der Münchener Possendichter Leopold Feld¬
mann war in seiner Jugend Schusterlehrling.
Er verliebte sich in eine Dame und machte
seiner hoffnungslosen Liebe in zahlreichen glü¬
henden Gedichten Luft. Damit nicht genug! Er

! klebte die Gedichte in die Schuhe seiner An¬
gebeteten und wartete nun auf eine Antwort.
Die Antwort traf zv ar ein — aber in Form
einer Beschwerde beim Meister, der seinem
Lehrling eine tüchtige Tracht Prügel verab¬
reichte. Als Feldmann sich jedoch wehrte, nahm
die hohe Obrigkeit den ungehorsamen und
widerspenstigen Lehrling in Gewahrsam, Der

dichtende Schufterlehrling wurde zum Stadt¬
gespräch. Kunstverständige Leute prüften die
Gedichte, nahmen sich des jungen Dichters an
und ebneten ihm schließlich den Weg zunr
Dramaturgen.

Hühner ohne Federn?
Eine sensationelle Meldung kommt aus

Wilna . Danach soll es einem Geflügelzüchter
gelungen sein, Hühner zu züchten, die nur noch
Spuren eines Federkleides aufweisen, im übri¬
gen aber fast vollkommen kahl und nackt sind.
Diese federlosen Hühner sind einer ganzen An¬
zahl von Krankheiten nicht ausgesetzt, die das
Federvieh sonst gerade wegen seiner Federn
erleidet; dabei sollen sie genau so gut legen, und
auch das Fleisch soll sehr wohlschmeckend sein.
Wenn diese federlosen Hühner keine — Enten
— sind, wird man Wohl bald mehr von ihnen
zu hören bekommen.

40 Jahre ohne Rege«!
Bor kurzem ereignete sich über der Düste

Kalahari ir. Südafrika so etwa? wie ein Natur¬
wunder : zum erstenmal seit 40 Zähren ist dort
Regen gefallen. '

Ich bitte «m Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Ruvrtt veröffentlichen wir dtr aus unterem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Anfragen. Den Kragen ist tewetlS die letzte Aboi uementSauMuna betzuleaen ferner Rückvorto.taltS
brteiliche Auskunii gewünscht wird. Dte « rann ortuna der Anträgen erfolgt tewetlS SamStaa ».

Kür die erteilte , Auskünfte übernimmt dte Redaktion nur dte vretzaeletzliche Verantwortung.

Junge Liebe. Wir verstehen Ihre Sorge um
Ihr I7jähriges Töchterlein voll und ganz und
manche Eltern werden mit uns der gleichen Mei¬
nung sein, wenn mir seststellen, daß es leichter ist.
einen Korb voll Flöhe zu hüten, als aus ein jun¬
ges Mädchen gehörig auszupassen, und alle seine
Schritte zu überwachen. Das ist eben der Welt
Lauf und wo die Liebe hmsällt , ist meisten? die
Vernunft der Alten umsonst. Allerdings so tragisch
dürfen Sie die Sache nicht nehmen und Ihr
Mädchen nun gleich in eine Anstalt stecken
zu wollen, nur weit es schon mit 17 Jah¬
ren einen Freund hat , ist doch etwas hart.
Als Eltern des Kindes haben Sie vielmehr
die Verpflichtung , darauf zu achten, daß der Um¬
gang mit dem Freund in Grenzen bleibt , auch
müssen Sie sich über die Persönlichkeit des Betref¬
fenden ganz klar werden. Erwerben Sie das Ver¬
trauen Ihres Kindes , so tun Sie bester daran , als
wenn Sie das Kind nun der unpersönlichen An¬
staltserziehung überantworten . Bekanntlich wird
in den Anstalten manches schlimmer gemacht, als
es vorher schon war . Von diesem Standpunkt aus¬
gegangen. kann auch eine Verlobung nicht ohne
weiteres verhindert werden. Dagegen steht Ihnen
natürlich als Eltern das Recht zu. das Mädchen
von einer Stelle wegzunehmen und ün eigenen
Haushalt einzusetzen. »

Bu. Die Verleihung von Rettungsmedaillen ist
an keine Frist gebunden. Grundsätzlich kann Ihnen
also die Rettungsmedaille heute für eme Rettung
verliehen werden, die Sie vor 11 Jahren vollbracht
haben. Allerdings müssen Sie einwandfreie Unter-
lagen beibringen. insbesondere protokollierte Zeu¬
genaussagen nsw. Wenden Sie sich in dieser An¬
gelegenheit an Ihr Bürgermeisteramt.

Förster . Die Berufsausbildung für das Forst,
personal ist zur Zeit in der Umbildung begriffen.
Es kann Ihnen deshalb über die einzuschlagende
Laufbahn noch keine bindende Auskunft gegeben
werken. Ans alle Fälle kommt aber eine Einstellung
iwr dem l . September ds. Js . nicht in Frage . Wir

> raten Ihnen , sich im Lause des Sommers beim
nüchstgelegenen Forstamt über die neuen Aus«
bildnngsbedingnngen zu erkundigen.

Sport . Der Ausbildungsweg für Sportlehrer
wird zur Zeit ebenfalls neu festgelegt. Die Hoch¬
schule kür Leibesübungen in Berlin , die seither
nur Abiturienten ausgenommen hat . wird in ein
Institut umgebildet werden, in dem jeder Sportler

mit jeder Schulbildung Aufnahme findet. Aller-
dings werden nur erste Kräfte angenommen. Ein¬
zelheiten können jetzt noch nicht gesagt werden.

M. G. Bet der Gewährung der Kletnrentnerhilse
kommt es daraus an . daß Sle , falls dte andern
Voraussetzungen erfüllt find, im Jahre IS 18  12VVO
Papiermark in bar besessen haben. Heber diese
Frage geben Sie in Ihrem Schreiben nicht ge¬
nügend Aufschluß.

A. K. L. Es wird schon in Ordnung gehen, wen»
Ihnen der Wasserzins für die zurückliegenden
Jahre nicht gekürzt wird . Nach Ihrer Darstellung
handelt es sich ja bei der Festsetzung des Master-
zinses nicht um einen Irrtum der Verwaltung,
sondern lediglich um eine hohe Einschätzung. Sie
hätten eben schon früher um eine Herabsetzung
nachsuchen sollen.

Provision . Die in der letzten Brieskastenauskunfl
unter diesem Stichwort gegebene Antwort bezieht
sich nur auf die Verhältnisse in Groß-Stuttgart . In
der Provinz ist der Provisionssatz S Prozent vom
Verkäufer und 2 Prozent vom Käufer.

EH. F. i. K. Solange Ihre Invalidenrente ruht,
kann Ihnen ein Ruhelohn für Staatsforstardeiter
nicht gewährt werden.

F . R. Ein Gesetz über Rundfunkstörungen ist tn
Vorbereitung und wird demnächst verkündet wer¬
den. Wenn dieses Gesetz in Kraft ist, können Sie
von dem Mieter verlangen , daß seine Wasch¬
maschine entstört wird . Heute können Sie dieses
Verlangen nur im Wege der Billigkeit aussprechen,
d. h. Sie find auf die Einsicht und die freiwillige
Zusage des Mieters angewiesen. — Wenn in der
Hausordnung nichts anderes bestimmt ist und
wenn keine Störungen des Sonntagsfriedens zu
befürchten sind, dann kann der Mieter auch einmal
an einem Sonntag eine Wäsche abhalten , lieber
Ihre drite Anfrage sollte eigentlich keine Streiterei
zwischen den Parteien entstehen. Es ist doch ganz
einfach: Der Parterre -Wohnungsbenützer muß den
Parterreboden reinigen , und der Mieter des I.
Stockes den Schuhabputzer, der auf dem Parterre¬
boden liegt. Wenn die Partei im Parterre nun
den Boden putzt und dte Fußmatte ist noch nicht
gereinigt , dann gibt es nur ein Mittel , die An-
gelegenheit schmerzlos aus der Welt zu schassen»
Die betr . Hausfrau nimmt schnell die Fußmatte
und klopft sie selbst ans.
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„Wollen Sie bitte die Güte haben, zur
Zache zu kommen?"

„Gewiß, Sie werden aber gleich einsehen.
daß die Präliminarien wichtig waren . Also
— Sie werden sich ohne Zweifel eines Vor¬
falles entsinnen, der sich am 12. März abends
II Uhr in dem Tanzlokal .Arena ' abspielte.
Sie, Herr Fahrenkamp , befanden sich in der
Begleitung einer jungen , hübschen Dame und
hatten eine Loge inne, deren Vorhänge zum
Saal vorgezogen worden waren ."

Winter machte eine Pause . Er holte tief
Atem, als wolle er damit sagen, wie schmerz¬
lich und bitter es ihm wurde , mit seiner Er¬
zählung sortzufahren.

Fahrenkamps Gesicht war wie Stein . Kein
Muskel rührte sich darin . Die Augen waren
starr auf Winter gerichtet. Natürlich entsann
cr sich des Vorfalls . Und jetzt durchschaute
er den Zweck des Besuchs: Erpressung.

„Soviel mir bekannt ist," sprach Winter
iveiter, „hatten Sie sich der Dame als ein
Herr Eschendorf vorgestellt. Sie hatten Sekt
getrunken, viel Sekt, und dann muß wohl
etwas geschehen sein, was der jungen Dame
nicht gefiel, jedenfalls setzte sie sich zur Wehr,
ja . ich muß es leider so ausdrücken, sie wehrte
sich . . ."

„Wollen Sie nun endlich sagen, was Sie
wünschen?! Natürlich wollen Sie aus Ihrer
Kenntnis Kapital schlagen, Geld erpresten!"

Fahrenkamp ließ die Hand schwer auf den
Tisch fallen . Sein Gesicht war rot , der Mund
verzerrt, und die Augen blickten drohend.

„Sie belieben," fuhr Winter unbeirrt fort,
„unserm Gespräch eine Wendung zu geben,
die unter Gentlemen nicht üblich ist . .

„Zum Teufel mit Ihren Gentlemen!" schrie
Fahrenkamp . „Sie sind ein Erpresser, wei¬
ter nichts!"

„Ich habe mir bereits gedacht," sagte
Winter , „daß Sie nicht ruhig meine Erklä¬
rung werden anhören können, Herr Fahren¬
kamp. Nennen Sie mich, wie Sie wollen.
Ihre Ausdrücke treffen mich nicht. Ich möchte
nun fortsahren . denn der Schluß meines
Berichtes wird Sie sicherlich sehr interes¬
sieren. Er ist Ihnen unbekannt ."

Fahrenkamp antwortete nicht. Er atmete
schwer.

„Nachdem das junge Mädchen sich also er¬
folgreich zur Wehr gesetzt hatte , lief sie völlig
verstört durch Berlin . Sie war ohnehin vom
Schicksal erheblich mitgenommen worden, da
traf sie die Erkenntnis , einen Menschen nie-
dergeschlagen zu haben und nun wahrschein¬
lich von der Polizei gesucht zu werden, dop¬
pelt hart ."

„Ich habe keinerlei Anzeige erstattet, " sagte
Fahrenkamp , „hatte auch nie die Absicht. Im
Gegenteil, ich habe versucht, mich mit dem
Mädchen in Verbindung zu setzen, aber es
war verschwunden."

„Ja , es war verschwunden. Das ist rich¬
tig, Herr Fahrenkamp . Fräulein Holl, um
den Namen der Dame nun einmal auszu-
sprechen, kehrte nicht nach Hause zurück. Sie
fürchtete sich, von der Polizei überrascht zu
werden. Sie verbarg sich anfangs bei einer
Freundin , lief aber bald davon . Niemand
wußte, was aus ihr geworden war . Jetzt weiß
man es. Unter dem Eindruck dez bedauer¬
lichen Vorfalls in der .Arena ' kam st«, wie

man so sagt, auf die schiefe Ebene. Gestern
erhielt ich aus Hamburg die Nachricht, daß
ein Mädchen, das als ein Fräulein Holl
identifiziert werden konnte . . ."

„Was ist mit ihr geschehen?" keuchte Fah¬
renkamp.

„. . . daß ein junges Mädchen aus der
Alster gezogen worden ist. Tot . Selbstmord ."

Winter legte wieder eine Kunstpause ein.
Er schwamm nun völlig obenauf . Fahren¬
kamp saß zusammengesunken da.

„Bei der Toten fand sich ein Brief,"
sprach Winter in gleichmütigem Ton weiter.
„Darin stand, daß sie sich das Leben nehmen
werde, weil es keinen Wert mehr für sie habe.
Einen Herrn Eschendorf nannte sie als Ur¬
heber ihres verpfuschten Lebens."

Schweigen lastete in dem großen Raum.
Nur das Atmen Fahrenkamps war zu hören.

„Die intimen Vorgänge sind uns beiden
nur bekannt, Herr Fahrenkamp . Ich werde
alles vergessen, wenn Sie so liebenswürdig
gewesen sind, mir aus einer Verlegenheit zu
helfen."

„Was — würden Sie tun , — wenn ich
Ihnen kein Geld — zahle?"

„In diesem Fall sähe ich mich gezwungen,
meine Kenntnisse nutzbringend zu verwerten.
Ein Skandal wäre für Sie gleichbedeutend
mit gesellschaftlicher und sicherlich auch ge¬
schäftlicher Schädigung ."

„Wer gibt mir die Gewähr , daß Sie Ihr
Wort halten werden? Leute wie Sie erpressen
immer weiter , wenn die Quelle noch fließt."

„Sie verkennen mich, Herr Fahrenkamp.
Ich wäre niemals zu Ihnen gekommen, wenn
meine finanziellen Verhältnisse augenblick¬
lich bessere wären ."

„Wieviel fordern Sie ?"
„Ich denke, daß der Betrag von SOOOO

Mark nicht unbescheiden zu nennen ist."

Fahrenkamp riß die Schreibtischlade auf
und nahm das Scheckbuch heraus . Mit flie¬
gender Hand stellte er den Scheck aus.

„Sie geben mir Ihr Wort , daß Sie sich
niemals wieder hier sehen lasten? Ach was.
Ihr Wort !" Fahrenkamp machte eine weg-
werfende Handbewegung.

„Sie können versichert sein, Herr Fahren¬
kamp, daß Sie mich nie wieder sehen wer¬
den." Winter hatte den Scheck an sich genom¬
men und sorgfältig in der Brieftasche ver¬
wahrt . „Gestatten Sie mir noch. Ihnen mei¬
nen Dank zu sagen. Ich empfehle mich."

Mit einer kleinen Verbeugung ging er hin¬
aus, ein triumphierendes Lächeln auf den
Lippen.

Fahrenkamp stand an seinem Schreibtisch
und blickte aus leeren Augen vor sich hin.
Brigitte Holl tot ? Es mußte stimmen. Win¬
ter war eigenartig gut über die Vorgeschichte
orientiert . Ja , es war ihm nichts anderes
übrig geblieben, als zu zahlen, wollte er sei¬
nen Namen nicht durch die Gosse schleifen
lassen.

Er stöhnte auf. Der schwere Körper fiel
in den Sessel zurück. Er stützte den Kops iv
beide Hände. *

In dieser Haltung fand ihn Robert Ran«
dolph.

Die Türklinge in der Hand, blieb er betrof¬
fen stehen. Fahrenkamp hatte ihn noch nicht
bemerkt. Er sah und hörte nichts. Cr dach»
über das Schicksal der Brigitte Holl nach,
und er litt unter der Vorstellung, daß er an
ihrem Tod die Schuld trage . Aber hatte er
denn nicht versucht, alles wieder gutzu¬
machen? Hatte er nicht alle Hebel in Bewe-
gung gesetzt, um ihren Aufenthaltsort auS-
findig zu machen? Ein dumpfer Laut entrang
sich seiner Brust.

Fortsetzung folgt.
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